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Die  Oekonoinie  der  Geschichte  des  PolyMos. 

An  Prof.  F.  Hultsch  in  Dresden. 


Vor  einigen  Jahren  haben  Sie,  verehrter  Herr,  an  mich  die 
Aufforderung  gerichtet,  meine  Ansicht  über  Zusammenhang  und 
Anordnung  der  letzten  Bücher  des  Polybios  kund  zu  thun.  Sie 
nahmen  an,  dass  ich  gesonnen  sei  die  polybianischen  Studien, 
welche  ich  mit  meinen  Untersuchungen  über  Livius  begonnen, 
weiter  fortzuführen.  Die  Absicht  war  allerdings  vorhanden  und 
ist  es  auch  jetzt ;  indessen  ihrer  Verwirklichung  treten  noch  auf 
längere  Zeit  hinaus  andere  Obliegenheiten  hindernd  in  den  Weg. 
Inzwischen  ist  Ihre  Ausgabe  rüstig  fortgeschritten,  der  Druck  des 
letzten  Bandes  naht  heran.  Sie  haben  durch  Ihre  schöne  Arbeit 
allen  Freunden  des  Polybios  einen  unschätzbaren  Dienst  geleistet, 
und  ich  möchte  Ihnen  meinen  Dank  nicht  bloss  in  Worten  abstat- 
ten, sondern  auch  bethätigen.  Da  bleibt  mir  freilich  nichts  An- 
deres übrig,  als  in  der  Eile  zusammenzusuchen,  was  ich  für  den 
letzten  Band  Ihrer  Prüfung  unterbreiten  möchte.  Dies  ist  vor- 
allem eine  Theorie  über  Plan  und  Anlage  des  polybianischen  Wer- 
kes, insoweit  ausgeführt,  als  die  knapp  bemessene  Zeit  es  er- 
laubt. Sollte  es  mir  gelingen,  Sie  von  deren  Richtigkeit  zu  über- 
zeugen, so  wäre  damit  die  Einth eilung  und  Ordnung  der  Fragmente 
bis  auf  unwesentliche  Dinge  definitiv  gesichert.  Zum  vollen  Ver- 
stänclniss  setzt  die  vorgetragene  Theorie  ähnliche  Untersuchungen 
über  andere  Geschichtswerke  voraus ;  denn  sorgfältige  Historiker 
—  nicht  diejenigen  welche  mit  Kleistertopf  und  Papierscheere  ihre 
Bücher  herstellten  —  haben  den  Stoff  in  ähnlich  schematischer 
Weise  gegliedert.  Aber  bewiesen  muss  sie  werden  aus  dem  im 
einzelnen  Falle  gegebenen  Material  und  redet  deshalb  hier  für  sich 
allein.  Immerhin  ersehen  Sie,  verehrter  Herr,  dass  ich  die  an 
Polybios  gewonnenen  Resultate  später  auf  anderen  Gebieten  ver- 
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werthen  möchte,  und  wollen  deshalb  gestatten,  dass  ich  diesem 
Brief  eine  erweiterte  und  auf  die  Oeffentlichkeit  berechnete  Fas- 
sung gebe. 


Die  Würdigung  der  polybianischen  Geschichte  nach  ihrem 
literarischen  Charakter  wird  ganz  besonders  durch  den  Umstand 
erschwert,  dass  keine  anderen  der  nämlichen  Entwickelung  ange- 
hörigen  Schriftwerke  uns  zur  Vergleichung  zu  Gebote  stehen.  Da- 
her rührt  es,  dass  die  formale  Seite  derselben  insgemein  weit  unter 
Gebühr  geschätzt  wird.  Allerdings  war  Polybios  ein  viel  zu  auf- 
richtiger und  gebildeter  Mann,  um  sich  der  Einsicht  zu  ver- 
schliessen,  als  ob  es  noch  möglich  sei  mit  den  Meistern  der  atti- 
schen Zeit  zu  wetteifern ;  auch  hat  er  in  seinen  zahlreichen  historio- 
graphischen  Excursen  keinerlei  Andeutung  hinterlassen,  als  ob  er 
selber  die  Gabe  künstlerischer  Darstellung  in  reichem  Masse  zu 
besitzen  glaube,  eher  das  Gegentheil  l.  Aber  den  Anforderungen, 
welche  er  nach  dieser  Richtung  hin  an  den  Geschichtschreiber 
stellt,  hat  er  an  seinem  Theile  nach  besten  Kräften  gerecht  zu 
werden  versucht.  Sein  Stil  ist  nicht  derjenige  eines  Soldaten,  wie 
man  nach  Folard  wiederholt  hat:  welche  Sorgfalt  auf  denselben 
verwandt,  haben  Benselers  Untersuchungen  über  den  Hiatus  gezeigt. 
Man  hat  die  Consequenzen,  die  sich  hieraus  ergeben,  nicht  beachtet 
und  dem  peniblen  Stilisten  eine  völlige  Laxheit  und  Willkür  in  der 
Anordnung  des  Stoffes  zuschreiben  zu  dürfen  geglaubt.  So  sagt  z.  B. 
Mommsen  K.  G.  2 4,  460:  cDie  Darstellung,  in  bewusster  Oppo- 
sition gegen  die  übliche  künstlerisch  stilisirte  griechische  Historio- 
graphie gehalten,  ist  wohl  richtig  und  deutlich,  aber  dünn  und 
matt,  öfter  als  billig  in  polemische  Excurse  oder  in  memoirenhafte, 
nicht  selten  recht  selbstgefällige  Schilderung  der  eigenen  Erlebnisse 
sich  verlaufend\  Eine  detaillirte  Untersuchung  über  Plan  und 
Anlage  der  Pragmatie,  bisher  nicht  angestellt,  wird  dieses  Urtheil 
theils   als  unrichtig,  theils  als  äusserst  zweifelhaft  erweisen. 


1  Besonders  deutet  dies  seine  Polemik  gegen  den  Zenon  an  XVI 
17ff.  lyu>  ds  (prjul  tu€V  dzTv  noövoiav  noLStoftea  xcä  onovda&iv  vnko  tov 
Öeovrcog  l^ccyyelXsiv  Tag  noagsig  {dijlov  ycio  tag  ov  {jizqc<  /Asyc'da  Jf  avu  ■ 
ßäHerm  tovto  ttqoq  tt\v  laTooiav),  ov  /litjv  r\ye fjovixcoTCiTov  ys  v.ai  ttqcotov 
avro  naoa  roTg  [Attoloig  uvöoccoi  Tt&eo&ca.  c.  20.  2  d/6  ($><*  {.idhcra  fxhv 
nsioaa&ca  naVTcov  y.oaTsXv  twv  rijg  lorogiag  (itQtoV  y.alov  ycto'  ei  c$£  /u?j 
tovto  dvvuTov,  Toov  ccvctyxuioTKTWV  y.cä  twv  [A.syiOTWV  Iv  awrj  7iXst(7Tr}V 
tzoisTg&cu  noövoiav. 
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Als  Polybios  in  hohem  Greisenalter  daran  ging,  die  Summe 
^7 seines  Lebens  an  Arbeit  und  Erfahrung  zu  ziehen,  muss  ihm  ein 
^  weitläufig  ausgeführter  Umriss  des  ganzen  Werkes  vorgelegen  haben. 
Er  skizzirt  zu  Anfang  den  Inhalt  l,  nennt  die  Zahl  der  Bücher 2 
und  spricht  die  Hoffnung  aus,  es  werde  sein  Unternehmen  von 
Anderen  zu  Ende  geführt  werden,  falls  ihn  der  Tod  vorher  ereilen 
solle  3.  Der  Inhalt  der  einzelnen  Bücher  ist  genau  bestimmt :  auf 
B.  VI  wird  verwiesen  I  64.  2,  III  2.  6,  87.  9,  118.  11,  X  16.  7, 
XXI  10.  11,  auf  XVIII  28  (Hultsch)  in  B.  VI,  auf  VII  13  in  V 
12.  8,  auf  XXXIV  III  57.  5,  auf  XX  9  XXXVI  2  u.  a.  Nimmt 
man  endlich  die  stets  wiederkehrenden  Einleitungen  zu  den  ein- 
zelnen Büchern,  die  Weitschweifigkeit,  man  möchte  fast  sagen  die 
Aengstlichkeit  hinzu,  mit  welcher  der  Verfasser  über  jede  Abwei- 
chung von  der  Regel  Rechenschaft  ablegt  und  dem  Leser  alles  ein- 
fach und  übersichtlich  zu  machen  strebt,  so  kann  gegen  die  Exi- 
stenz eines  vorbedachten,  sorgfältig  abgewogenen  Plans  in  der  That 
kein  Zweifel  erhoben  werden.  Heisst  es  doch  ausdrücklich  V  31.  6 
tnsl  yaQ  ov  nvä  ra  ds  naQa  naoi  yeyovoza  yQacpsii'  nQ0flQ7]us$~a, 
xal  o/sdbv  (jüq  einst}'  /nsylon]  tmv  riQoysyovoxMv  emßolfi  xs/Qr^isda 
xr\g  LOTOQiag,  xaddnsg  xal  tcqotsqov  tiov  dedrjXwxaf-iev,  dsov  av  sYrj 
/Äsylarrjv  rj/uäg  noieiod-ai  ngovoiav  xal  wv  ysLQiöfiov  xal  Tfjg  olxovo- 
iilt'.g,  Iva  xal  xava  fÄSQog  xal  xa&olov  oaqeg  w  Gvvxay^ia  ylvrjTai 
Tr{g  7igayf,iaT6iag.  Praktisch  erweisen  und  verwerthen  lässt  sich 
dieser  Satz  an  den  in  Bruchstücken  erhaltenen  Büchern,  dem  Haupt- 
theil  der  Pragmatie,  in  welchem  die  synchronistische  Behandlung 
durchgeführt  ist.  Die  Anordnung  und  Eintheilung  der  Fragmente, 
wie  sie  in  unseren  Ausgaben  stehen,  rührt  von  Schweighäuser  her, 
dem  Polybios  unter  allen  neueren  Gelehrten  weitaus  am  Meisten 
verdankt,  und  ist  von  den  späteren  Herausgebern  trotz  der  bedeu- 
tenden Erweiterung  des  Materials  bis  jetzt  nicht  gefördert  worden 4. 


1  III  1-5. 

2  III  32.  2  ttooo)  yaQ  Qiiöv  £gti  xal  xrrjGaG-9-ca  xat  dictyviovcu  ßv- 
ßlovg  reTTaoaxovra  xaS-anegavst  xara  juitov  tt-vcpaGjLievag  xrX. 

3  III  5.  7  tcc  jiev  ovv  rrjg  Inißokijg  -^fxmv  toiccvtcc,  nooGÖsT  de  tcc 
rrjg  Tvyr\g}  Iva  GvvÖQccLur]  tcc  tov  ßiov  nqog  to  ttjV  nooS-eotv  £nl  Tskog 
ccvayccytTv  7iin£iG(xai  [Atv  ycco,  v.ccv  ti  Gvußrj  neol  rj/ufcg  ccvd-Qcömvov, 
qvx  ccoyrjGeiv  ti]V  imodeGiv  ovo'  ccTroorjGSiv  ccvöocov  cc'£i6yQEcov  dicc  to  xak- 
).ovg  noklovg  y.ccTSyyvrjß-rjG sg&cci    xal  gtiovSccgeiv  ln\  xikog  c'cyccysTv  avrtjv. 

4  Ludwig  Dindorf  in  seiner  Sammelausgabe  Lips.  1866  —  68  hat 
die  Fragmente  von  B.  XXI — XXIII  in  völlig  sinnloser  Weise  unter  ein- 
ander gewürfelt. 
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In  Betreff  der  Bücher  XVI — XXX  habe  ich  früher  eine  neue  Ein- 
theilung  zu  begründen  versucht,  die  —  wie  das  einer  vollständigen 
und  systematischen  Untersuchung  gegenüber  nicht  anders  zu  er- 
warten war  —  nunmehr  in  verschiedenen  Stücken  berichtigt  wer- 
den muss  K  Die  Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  und  Abgrenzung 
der  einzelnen  Bücher  werden  uns  durch  die  Citate  theils  der 
Schriftsteller,  theils  der  Fragmentsammler  gewahrt.  Indessen  da 
nirgends  leichter  sich  Verderbnisse  einschleichen  als  in  Zahlen,  so 
bedürfen  die  Angaben  stets  der  Prüfung  und  Abwägung.  Bis  zum 
XVIII.  Buch,  soweit  wie  die  Excerpta  antiqua  reichen,  steht  die 
Eintheilung  durch  äussere  Zeugnisse  vollkommen  fest ;  für  den 
letzten  Theil  werden  dieselben  dürftiger,  lassen  sich  aber  durch 
innere  Gründe  ersetzen. 

Bevor  ich  auf  den  Inhalt  der  einzelnen  Bücher  eingehe,  er- 
scheint es  angemessen,  das  chronologische  System  des  Polybios  zu 
besprechen  und  die  in  meinen  Untersuchungen  S.  68  aufgestellte 
Ansicht  weiter  auszuführen  uud  im  Einzelnen  schärfer  zu  präci- 
siren.  Der  Verfasser  einer  Universalgeschichte  hatte  in  chronologi- 
scher Beziehung  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  wir  gar  leicht 
zu  gering  anzuschlagen  geneigt  sind  und  die  eine  in  unserem  Sinne 
astronomisch  befriedigende  Lösung  überhaupt  nicht  zuliessen.  Als 
bestimmendes  Zeitmass  verwendet  Polybios  die  erst  spät,  etwa  von 
Timaeos,  in  der  Literatur  eingebürgerte  Olympiadenrechnung  und 
construirt  auf  ihrer  Grundlage  sein  ganzes  Werk.  Dieselbe  fand 
im  bürgerlichen  Leben  der  Hellenen  keinerlei  Anwendung  und  des- 
halb wird  subsidiär  die  Rechnung  der  einzelnen  Staaten  daneben 
gebraucht :  die  Datirung  nach  römischen  Consuln,  nach  Strategen 
des  achaeischen.  aetolischen,  boeotischen  (XXIII  2,  XX  4)  Bundes, 
nach  halbjährigen  Prytanen  von  Rhodos  (XXVII  6  und  öfter). 
Schweighäuser  zu  IV  14  nimmt  an,  dass  eine  feste  Gleichung  zwi- 
schen Olympiaden-  und  Magistratsjahren  stattgefunden  und  sucht 
zu  beweisen,  dass  Polybios  seine  Olympiaden  nach  Consulaten  ab- 
gemessen habe.  cIam  vero  quod  ad  rationem  adtinet,  qua  initium 
finemque  annorum  olympicorum  cum  initio  atque  termino  annorum 
consularium  conciliavit  Polybius :  quamquam  annus  olympicus  pro- 
prie  ab  ea  tempestate,  qua  celebrari  Olympia  consueverunt,  id  est 
a  media  aestate  coepit  et  decurrit  usque  ad  mediam  aestatem  anni 
consularis  consequentis ;  tarnen  illius  differentiae  rationem  non  ha- 
buit    scriptor    noster ,    sed    idem    initium    eumdemque    finem    anni 


Krit.  Unters,  über  d.  4.  u.  5.  Dekade  des  Livius  S.  324—339. 
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olympici   et  anni  romani    fecit consentaneum    erat,    ut    anni 

cuiusque  historiam  ab  ea  tempestate  ineiperet,  qua  apud  Romanos 
annns  consularis  initium  capiebat,  nempe  a  primo  vere  et  Martio 
mense\  Die  Zumuthnng  an  einen  griechischen  Geschichtschreiber 
seine  Olympiaden  zur  Ausgleichung  mit  den  römischen  Consulaten 
um  6  Monate  vorzurücken  —  der  römische  Jahresanfang  ist  im 
Mittel  auf  den  1.  Januar,  nicht  mit  Schweighäuser  15.  März  zu 
setzen  —  entspricht  allerdings  der  wunderlichen  Verehrung,  mit 
welcher  man  noch  heutigen  Tages  die  Rechnung  nach  Jahren  der 
Stadt  eultivirt,  ist  aber  doch  bei  Licht  betrachtet  geradezu  unge- 
heuerlich. Man  wird  auch  nicht  den  Schatten  eines  Grundes  für 
eine  derartige  Annahme  beizubringen  vermögen.  Und  doch  haben 
Historiker  sich  dieselbe  angeeignet,  und  doch  vermerken  die  Her- 
ausgeber des  Polybios  constant  die  Jahre  Roms,  ignoriren  sogar 
die  im  Text  erwähnten  Olympiaden.  Dies  Verfahren  ist  ganz 
übel.  Man  soll  jeden  Schriftsteller  aus  sich  selber  erklärend  ihm 
auch  seine  eigene  Rechnungsweise  belassen  und  zur  Veranschauli- 
chung nicht  schwankende  Grössen  wie  Consulatsjabre.  sondern  be- 
stimmte Grössen  d.  h.  astronomische  oder  iulianische  Jahre  verwen- 
den. Die  Gleichsetzung  von  römischen  und  hellenischen  Jahren 
verleitet  zu  den  bedenklichsten  Irrthümern,  von  denen  im  Folgenden 
uns  einzelne  Proben  begegnen  werden. 

Die  Olympiadenjahre  des  Polybios  beginnen  nicht  mit  dem 
uns  geläufigen  Termin  nach  der  Sommersonnenwende,  den  wir  im 
Mittel  auf  den  1.  Juli  setzen  können,  sondern  3  Monate  später 
nach  der  Herbstnachtgleiche  etwa  mit  dem  1.  October.  Dies  wird 
erstens  von  Polybios  mit  klaren  Worten  bezeugt.  Am  Schluss  der 
griechischen  Geschichte  des  Sommers  219  heisst  es  IV  67:  xal  xb 
idr  Tiowwv  erog  shjys  rrjg  V7ioxsif.ievr]g  6kvf.imddog,  tiülqu.  d's  rolg  Al- 
wAoig  ?jdr}  twv  aQ'/aiQeoUov  xa&rjxovvw  OTQazrjybg  f]Q8^r]  /fißoUiuypg; 
die  aetolische  Strategenwahl  fällt  eben  um  den  angegebenen  Zeit- 
punkt und  die  Erzählung  geht  alsbald  in  den  Winter  über.  Ent- 
sprechend erfolgt  die  voraufgehende  Strategenwahl  der  Aetoler  zu 
Anfang  von  Ol.  140,  1  (IV  26.  27).  Ebenso  heisst  es  am  Schluss 
von  Ol.  140;  3  V  105  ravra  dz  Tcdvra  avvsßrj  ysvio&ui  xara  wv 
Toiwr  eviavrbv  rrjg  examoTijg   xai   tSTTUQaxoGrrjg   öXv/nmadog,  Aeyw  Ss 

T7]V     TWV     CPc0/Lial(0V     TJBQi     TvQQrjVlClV     f-td/7}l'     Y.U.I    Tf]V    ^VUO/OV     71EQI 

Koikrjr  2vquiv}  en  de  mg  ^jlyaiCov  Kai  (frikinnov  nQog  ytiuoXovg 
dmXvasig.  Nun  trug  sich  die  Schlacht  am  Trasimenus  im  Mai  217 
zu  (April  mit  Mommsen  R.  G.  1  4,  604  anzunehmen,  verbietet  die 
Rücksicht  auf  die  hellenischen  Ereignisse),  gegen  Ende  Ol.  140,  3 
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(solstitial  verstanden).  Die  verspätete  Kunde  hiervon  trifft  König 
Philippos  an  den  neraeischen  Spielen  (V  101)  geraume  Zeit  nach 
der  Ernte  (c.  95) ;  die  Sommernemeen  fallen  in  den  Anfang  jedes 
vierten  Olympiadenjahres,  ungefähr  den  August  (Schoemann,  Gr. 
Alterth.  2,  67).  Endlich  wird  der  Friede  nicht  lange  vor  der 
aetolischen  Strategenwahl,  wie  c.  107  zeigt,  etwa  Anfang  September 
abgeschlossen.  Also  Mai,  August,  September  rechnet  der  Schrift- 
steller in  das  nämliche  Olympiadenjahr.  Ferner  werden  die  Sommer- 
nemeen statt  an  den  Anfang  des  vierten,  an  das  Ende  des  dritten 
Jahres  gerückt  bei  Ol.  142  (X  26,  Liv.  27,  30.  31)  und  Ol.  148 
(XXIII  10).  Alle  diese  Stellen  bedürfen  keines  weiteren  Com men- 
tars  *;  aber  auch  ohne  sie  genügt  eine  kritische  Behandlung  der 
polybianischen  Ueberiieferung  in  den  verlorenen  Büchern,  um  das 
nämliche  Resultat  umumstösslich  sicher  zu  stellen. 

Ich  habe  dasselbe  früher  so  definirt :  c  Polybios  zieht  aus  den 
Olympiaden-  und  Consulatsjahren  die  Mitte  und  beginnt  mit  dem 
Winter  oder  Herbst  das  Jahr,  keinem  bestimmten  Datum  folgend, 
sondern  dem  Zusammenhang  der  Begebenheiten,  je  nachdem  dieser 
einen  späteren  oder  früheren  Anfang  der  Erzählung  wünschenswert!] 
erscheinen  lässt,  Rechnung  tragend'.  Die  Fassung  dieses  Satzes 
erscheint  gänzlich  verfehlt.  Der  Jahresanfang  des  Polybios  trifft 
allerdings  die  Mitte  zwischen  Olympiaden-  und  Consulatsjahren, 
aber  das  ist  unwesentlich.  Auch  ist  das  Datum  desselben  nicht 
bis  auf  den  Tag  astronomisch  fixirt;  denn  das  hatte  bei  Völkern, 
die  nach  Mondsonnenjahren  zählen,  überhaupt  keinen  Sinn.  Allein 
es  hiesse  die  Exactheit  der  Forschung  und  Darstellung  des  Poly- 
bios verkennen,  wenn  er  sich  beliebige  grössere  Latituden  in  der 
Jahresrechnung  erlaubt  haben  sollte;  die  Chronologie  bildet  das 
Gerippe  der  Geschichte.  Die  Rechnung  des  Polybios  wird  durch 
Anlehnung  an  die  natürlichen  und  bürgerlichen  Epochen  näher  be- 
stimmt. Den  natürlichen  Jahresabschluss  bezeichnet  das  Herbst- 
aequinoctium  :  hierdurch  wird  in  die  Erzählung  der  Ereignisse  ein 
scharfer  Einschnitt  gemacht,  ohne  den  Zusammenhang  der  Kriegs- 
operationen näher  zu  beachten,  so  Ol.  145,  1,  Liv.  31,  47  vgl. 
mit  32,  4,  Ol.  145,  2,  Liv.  32,  25  u.  32,  Ol.  152,  3,  Liv.  43,  18 
u.  a.  Allein  in  anderen  Fällen  greift  der  Verfasser  1 — 2  Monate 
über    diesen  Termin    hinaus:    so    steht    die  Schlacht   von  Magnesia 


1  Schorn.  Gesch.  Griech.  S.  170  und  sonst,  hat  richtig  die  Unhalt- 
barkeit  der  Schweighäuser'schen  Ansicht  ersehen,  aber  den  Jahresanfang 
des  Polybios  verkannt. 
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liebst  den  Friedensverhandlungen  zwar  Ol.  147,  2,  gehört  aber 
etwa  in  den  November  wenn  nicht  December  190;  am  Schluss  des 
Krieges  mit  den  Gallograekern  Ol.  147,  3  heisst  es  Liv.  38,  27 
iam  euim  medium  autumni  erat.  Daraus  erhellt  allerdings  zunächst, 
dass  die  polybianischen  Jahre  nicht  in  unserem  Sinne  fest  umgrenzt 
sind.  Allein  die  natürliche  Epoche  bildet  nur  das  eine  Moment. 
Neben  den  regelmässig  vermerkten  natürlichen  Jahresabschnitten 
wie  Frühlingsanfang,  Aufgang  der  Pleiaden,  Ende  des  Sommers, 
Wintersonnenwende,  wird  auf  die  Magistratsjahre  gleichfalls  das 
grösste  Gewicht  gelegt.  Man  erkennt  dies  sehr  deutlich  an  der 
hellenischen  Geschichte  in  den  vorhandenen  Büchern.  Polybios 
gibt  seine  beiden  Epochen  selber  IV  37  an  ^Aq&tw  /lisv  ovv  gvvs- 
ßaivs  xazä'zov  xcuqov  tovtov  ijdrj  krjysiv  %r\v  uq/tjv,  v^4qutov  ds  wv 
vlbv  aviov  xa&£(JTa[,i£vov  vnb  xüv  AyaLtiv  nuQaka^ißdveiv  tt\v  otqu- 
xrjyiuv.  Airwküv  (T  iaTQaTrjya  ^xonag,  b  öe  XQovog  avxw  ttjc,  äQyrjg 
{.idfoova  tote  nwg  dlrJQrjw'  mg  yaQ  aQyaiQsoiag  Ainolol  fxsv  inolovv 
(.iBid  Typ  (p&ivonwQivrjv  iorjjusQlav  sv&stog,  ^Ayaiol  de  tots  usqI  tt\v 
rrjg  TlXeiddog  lniTokr\v.  Es  sind  zwei  bürgerliche  Epochen,  indess 
werden  sie  nicht  gleich  hoch  geachtet;  denn  zwar  wird  neben  dem 
olympischen  Jahres-  der  aetolische  Strategenwechsel  stets  notirt 
IV  27.  67,  V  30.  105,  allein  die  ganze  Erzählung  ist  nach  achaei- 
schen  Strategien  abgetheilt.  Im  IV.  Buch  wird  der  Bundesge- 
nossenkrieg geführt  bis  zum  Strategenwechsel  c.  37;  es  folgen  c. 
38 — 56  asiatische  Begebenheiten;  c.  57  bis  Ende  erzählt  die  Stra- 
tegie des  jüngeren  Aratos.  Mit  B.  V  beginnt  diejenige  des  Epera- 
tos,  nach  ihrer  Beendigung  folgen  c.  31 — 90  Ereignisse  aus  Asien, 
in  Griechenland  fängt  die  Darstellung  c.  91  mit  der  Strategie  des 
Aratos  an.  Der  dominirende  Einfluss,  den  die  achaeische  Zeit- 
rechnung dergestalt  einnimmt,  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
die  Achaeer  unter  den  damaligen  Griechen  an  Zahl  und  Bedeutung 
den  obersten  Platz  behaupteten,  und  wird  erklärt  durch  den  Um- 
stand, dass  Polybios  nach  achaeischen  Quellen  arbeitete.  Der  letz- 
tere Gesichtspunkt  trifft  auch  für  die  spätere  Zeit  zu,  insoweit  die 
Ereignisse  im  europaeischen  Griechenland  spielen  (Unters.  S.  106 
Anm.).  Es  lässt  sich  darnach  annehmen,  dass  wie  im  IV.  und  V» 
so  auch  in  den  späteren  Büchern  dem  achaeischen  Strategenjahr 
eine  grosse  Bedeutung  beigelegt  worden  ist.  Nun  aber  hat  Schorn 
Gesch.  Griech.  210  ff.  schlagend  nachgewiesen,  dass  die  in  der  oben 
citirten  Stelle  erwähnte  Verschiebung  der  achaeischen  Strategen- 
wahl mit  Ol.  141  eingetreten  ist;  d.h.  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo 
Polybios    die   synchronistische    Behandlung    der    Geschichte    durch- 
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führt,  beginnt  das  achaeische  Jahr  mit  dem  Herbst.  Schorn  setzt 
den  Anfang  desselben  in  den  October  und  hierfür  entscheidet  sich 
auch  von  wesentlich  gründlicheren  Erwägungen  aus  A.  Mommsen, 
Philologus  24,  18.  Ich  kann  nach  erneuter  Prüfung  mich  die- 
sem Ansatz  lediglich  anschliessen.  Also  kennt  die  polybianische 
Rechnung  von  Ol.  141  an  für  die  Ereignisse,  die  sich  in  Griechen- 
land zutragen,  nur  .eine  Jahresepoche.  insofern  Herbstaequinoctium, 
Strategenwechsel  der  Aetoler  und  Achaeer  dicht  zusammen  fallen. 
Ueberall  wo  eine  Controle  möglich,  erscheint  diese  Epoche  streng 
festgehalten,  auch  wo  der  Zusammenhang  der  kriegerischen  Opera- 
tionen es  hätte  wünschenswerth  erscheinen  lassen,  die  Erzählung 
weiter  hinaus  zu  spinnen.  Es  wird  von  Nutzen  sein,  alle  bezüg- 
lichen Angaben  hier  zusammen  zu  reihen: 

Achaeische  Strategen. 

Ol.  140,  3  Mai— 4  Mai     Aratos.     V   91. 

—  140.   4  Mai— October  Timoxenos.     V  106. 

—  141,   1      Aratos.     Plut.  Ar.  48. 

—  -     3     Aratos.     Plut.  53. 

—  142,  3  Kykliadas.     Liv.  27,  31  K 

—  —  4  Nikias.     Liv.  28,  8. 

—  143,  1  Philopoemen  1.     XI  8  ff . 

—  —  3  Philopoemen  2.     Plut.  Ph.    11  2. 

—  144,  3  Lysippos.     Plut.  Ph.   12. 

—  —  4  Philopoemen  3.     XVI  36- 

—  145,  1  Kykliadas.     Liv.  31,  25. 

—  —     2     Aristaenos.     eb.   32,  19. 


1  Es  heisst  bei  Livius :  f  Cycliadas,  penes  eivm  summa  imperii  erat' ; 
die  Fassung  schliesst  einen  Uebersetzungsfehler  aus,  die  Datirung  ist 
zweifellos.  Wenn  nun  das  valesische  Excerpt  X  21  beginnt  on  Evqv- 
Xiiov  6  rwv  lä/aiojv  aroar^yog ,  so  kann  dieser  anderweitig  nicht  be- 
kannte Mann  etwa  im  vorhergehenden  Jahre  Strateg  gewesen  sein. 
Bekanntlich  sind  die  Anfänge  der  konstantinischen  Excerpte  in  sehr 
flüchtiger  Weise  von  den  Schreibern  zurecht  gemodelt.  Den  Namen 
ändern  scheint  zu  gewagt. 

2  Die  zweite  Strategie  Phiiopoemens.  die  ich  Unters.  S.  283  un- 
bestimmt nach  206  und  vor  201  gestellt,  lässt  sich  wegen  der  Erwäh- 
nung der  Nemeen  (S.  246,  die  Winternemeen  treten  in  dieser  Zeit  ganz 
zurück  und  werden  von  Polybios  nicht  erwähnt)  auf  dieses  Jahr  fixiren. 
Damit  stimmt,  dass  nach  Plutarch  die  Schlacht  von  Mantineia  kurz 
vorher  fällt. 
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Ol.  145.  3  Nikostratos.     eb.   32,  39. 

—  146,   1  Aristaenos.     eb.   34,   24  *. 

4  Philopoemen  4.  eb.  35,  25.  Plut.  c.  14. 

—  147.   1  Diophanes.     eb.   36,   31. 

3  Philopoemen  5.     eb.  38,   30  2. 

—  — -      4  Philopoemen  6.      eb.   38,   33. 

—  148,   1  Archon.     XXIII   10  a. 

—  —      2  Philopoemen  7.     eb.  1. 

—  —     3  Aristaenos.     eb.  7. 

—  —     4  Lykortas.     Liv.   39,   35. 

—  149,   1  Philopoemen   8.     eb.  39,  49.  Plut,  c.  18. 

—  —      2  Lykortas.     XXIV   12. 

—  150,   1  Hyperbatos.     XXVI  1. 

—  151,  2  Xenarchos.     Liv.  41,   23. 

—  152,   1  Archon.     XXVII  2. 

—  —     3  Archon.     XXVIII  6.   7. 

—  —     4  oder  2     Xenon.     Pausan.  7,   2. 

—  157,  2  Menalkidas.     Pausan.   7,   11. 

—  —     3  Diaeos.     eb.  7,  12. 

—  —      4  Damokritos.     eb.  7,  13. 

—  158,   1  Diaeos.     eb.   7,   13. 

—  —     2  Kri  tokos,     eb.  7,   14. 
— Diaeos.     XL  2. 

Aetolische  Strategen. 

Ol.  142,   1  Skopas.     Liv.  26,  24. 

—  —     2  Dorimachos.     IX  42. 

—  —     3  Pyrrhias.     Liv.   27,  30. 

—  145,   1  Damokritos.     eb.  31,  32.  40.  43. 

—  —      2  Archedamos?     eb.  32,   4. 
7-     —     3  Phaeneas.     XVIII  1.   38. 

—  —     4  Alexamenos.     XVIII  43. 

—  146,   1  Alexandros.     Liv.  34,  23  3. 


1  Liv.  34.  41  'ludicrum  Nemeorum  die  stata  propter  belli  mala 
praetermissum' ;  darunter  verstehe  ich  die  Sommernemeen .  die  zwei 
Jahr  zuvor  nicht  gefeiert  wurden  wegen  der  Occupation  von  Argos 
durch  Nabis. 

2  Liv.  38,  30  —  34  umfasst  die  achaeische  Specialgeschichte  von 
2  Jahren,  die  Polybios  als  ausser  Zusammenhang  mit  dem  asiatisch- 
aetolischen  Krieg  verbunden  zu  haben  scheint. 

3  Dass  Alexandros  Strateg  war.  erhellt  inschriftlich,  A.  Alommsen 
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Ol.  146,  3     Thoas.     eb.   35,    12. 

—  —     4     Damokritos.     eb.  35,  34. 

—  147,  1  Phaeneas.     eb.  35,  44.  XX   9. 

—  —  3  Nikandros.     eb.   38,   1  ff. 

—  151,  2  Eupoleraos.     eb.   41,  25 1. 

—  152,  1  Lykiskos.     eb.   42,   38. 

Vergleicht  man  diese  beiden  Listen  mit  der  hellenischen  Geschichte, 
welche  wir  vermöge  der  livianischen  Uebersetzung  namentlich  für 
Ol.  145  — 147  in  annähernder  Vollständigkeit  übersehen,  so  greift 
das  Jahresschema,  nach  dem  die  Erzählung  abgetheilt  ist,  niemals 
in  eine  folgende  Strategie  über.  Vielmehr  sind  dem  Polybios 
Olympiaden-  und  Strategenjahre  identisch  und  in  einer  ganzen  An- 
zahl von  Fällen  ist  die  Darstellung  lediglich  deshalb  unterbrochen, 
um  sie  an  eine  Epoche  anzuknüpfen.  Daraus  ergibt  sich  ein  Ge- 
setz, welches  für  die  hellenisch-römische  Geschichte  und  Chronolo- 
gie jener  Zeit  eine  hervorragende  Bedeutung  beansprucht :  das 
polybianische  Jahr  ist  an  ein  festes  Datum  geknüpft,  welches  nur 
innerhalb  der  Grenzen  eines  Monats  schwankt  und  im  Mittel  auf 
den  1.  October  gesetzt  werden  kann2.  Dies  Datum  ist  z.  B.  über- 
all statt  des  unbestimmten  £hiems  erat,  hiemabat  eo  tempore'  etc., 
wodurch  Livius  die  ihm  so  arge  Verlegenheit  bereitenden  Jahres- 
anfänge des  Polybios  bezeichnet  (Unters.  S.  69),  ohne  Weiteres  zu 
verstehen. 

Unser  Gesetz  gilt  in  seiner  Strenge  nur  für  die  griechischen 
Ereignisse.  Dasselbe  hier  consequent  durchzuführen  ward  dem 
Polybios  durch  viele  Erwägungen  nahe  gelegt:  nach  achaeischen 
Strategien  waren  ohne  Zweifel  die  Memoiren  abgefasst,  von  denen 
er  einen  so  ausgiebigen  Gebrauch  machte,  nach  denselben  die  offi- 
ziellen Actenstücke  geordnet,   die  er  benutzte,  endlich  er  selber  in 


a.  0.  28;  Livius  nennt  ihn'princeps  gentis':  wie  ich  schon  früher  ver- 
muthete  (Unters.  157)  ungenau;  auch  32,  32  und  41,  25  (s.  Weissenborn) 
übersetzt  er  Strateg  mit  'prineeps  Aetolorum'    und  'prineeps  civitatis5. 

1  A.  Mommsen  a.  0.  45,  der  übrigens  die  richtige  Datirung 
verkennt. 

2  Die  genauere  Bestimmung,  falls  sie  überhaupt  möglich,  kann 
hier  nicht  versucht  werden.  Nach  den  delphischen  Inschriften  bat  man 
geschlossen,  dass  das  achaeische  Strategenjahr  1  Monat  (?)  nach  dem 
aetolischen  beginnt,  A.  Mommsen  S.  17.  Dass  der  achaeische  Jahres- 
wechsel etwas  später  als  der  aetolische  fällt,  wird  auch  durch  die  auf- 
fällige Wendung  in  der  S.  247  angeführten  Stelle  bestätigt,  die  Aetoler 
hätten  sofort  (£v&€(og)  nach  dem  Aequinoctium  gewählt. 
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dieser  Rechnung  herangewachsen.  Im  Allgemeinen  legt  er  eben 
diese  Jahresepoche  auch  der  gesammten  Pragmatie  zu  Grunde,  wie 
er  seiher  aussagt  XXXIX  lb  fjfiäg  6&  itdyiäg  dirjQrjf.iivoi  rovc  Im- 
qcozoidrovg  xonovg  xrjg  olxovf.isvrjg  xal  rag  sv  wvwig  ngol-eig,  xal 
filav  xal  vrjv  avvrjv  sipodov  dsl  t/olov/usvoi  xard  rrjv  rdtyv  rrjg  dirjyrj- 
af.wg,  in  ds  *«#'  hxaowr  trog  OQiödevKog  iZrjyov/iisvoi,  mg  xaraXXrjXovg 
■nQaSpig  svsovrjxvlag  änoXslno/nsv  TrgodrjXov  rotg  (piXofiad'soi  rr\v  hiava- 
ywyrtr  hd  wv  tv  aQ/jj  Xoyor  und  V  31.  3  wv  [isv  ydg  f.ir]  rr\g  nov 
xard  {,is$og  xaiowv  dxQtßslag  diajLiaQTavsiv  rovg  dxoiovrag  lxavr\v  wlg 
(fikouatJovöL  TiSTzslof-isOa  jiaQuoxevdCeiv  s(.i7i£iQiav  ex  wv  rag  exdouov 
dg/dg  xal  owieksiag  naQvnojuifivTjOxsiv.  xa&'  onolovg  iylvovtö  xaiQOvg 
rrjc  vnoxei/iisvrjg  oXv/njudSog  xal  rwv  cEXXrjvixwv  nQaiecov.  Aber  das 
Beispiel  der  beiden  Feldzüge  aus  Asien  (S.  247)  zeigt  schon,  dass 
ausserhalb  Griechenlands  von  einer  stricten  Durchführung  dieses 
Princips  abgesehen  ward.  In  der  That  hätte  es  eine  ganz  colossale 
Arbeit  erfordert,  falls  das  Material  überhaupt  solches  zuliess,  die 
Ereignisse  aus  Italien,  Spanien,  Africa,  Asien,  Aegypten  nach  dem 
achaeischen  Kalender  umzurechnen  und  abzuth eilen,  und  da  der 
Verfasser  sein  Leserpublicum  nicht  blos  in  den  Grenzen  des  Pelo- 
ponnes  suchte,  hätte  ein  derartiges  Verfahren  keinen  eigentlichen 
Sinn  gehabt.  Man  wird  für  alle  jene  Länder  etwa  sagen  können, 
dass  der  Jahresanfang  des  Polybios  zwischen  Herbstaequinoctium 
und  Wintersolstiz  schwankt,  je  nachdem  die  Erzählung  einen  passen- 
den Abschluss  darbietet.  Ob  für  bestimmte  Partien  andere  Magi- 
stratsjahre, z.  B.  für  die  asiatischen  Begebenheiten  die  rhodischen 
Prytanien  von  massgebendem  Einfluss  gewesen,  wage  ich  für  den 
Augenblick  weder  zu  bejahen  noch  zu  verneinen.  Die  Consulats- 
jahre,  auf  deren  Schema  man  die  Pragmatie  hat  zurückführen 
wollen,  nehmen  in  jedem  Fall  einen  sehr  untergeordneten  Platz 
ein.  Im  III.  Buch  hätte  man  nach  jener  Ansicht  erwarten  müssen, 
dass  die  römische  Rechnung  unverkürzt  zur  Geltung  gekommen 
wäre.  Allein  die  Jahresepoche  wird  keineswegs  durch  den  Antritt 
der  Consuln  gebildet,  sondern  vielmehr  durch  den  Anfang  des 
Frühlings,  der  für  kriegerische  Operationen  günstigen  Jahreszeit: 
c.  16  cPtüf.ialoL  fisv  vnb  TTjv  toQaiav  ylevxiov  wv  ^4if.ilXiov  i'^ana- 
oveiXav  ttisrd  dvvdf-iswg  snl  rag  xazd  rr\v  "'IXXvQida  ngaEeig,  xard  rb 
7CQWWV  erog  rrjg  axamöTrjg  xal  rsrra^axoorijg  oXv^imdSog'  ^vvlßag  Ss 
xtX.,  c.  41  und  77  xal  rd  /lisv  xard  ttjv  ^Ißrjglav  iv  wvwig  rjv'  h>t- 
ora/^tsvrjg  6h  rrjg  laQiVTjg  wQag  Fdiog  fxsv  0Xa/nlviog  xrX.,  endlich 
c.  107.  Diese  Eintheilung  nähert  sich  der  IV  und  V  befolgten  an, 
wo    das    achaeische  Jahr   mit   dem  Aufgang   der  Plejaden  beginnt. 
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Die  verschiedenen  Jahresanfänge  in  den  einzelnen  Partien  des  po- 
lybianischen  Werkes  geben  demselben  ein  sehr  ungleichartiges  Aus- 
sehen. Allein  die  Differenz  wird  zum  grossen  Theil  dadurch  aus- 
geglichen, dass  immer  je  4  Jahre  als  Ganzes  in  den  Rahmen 
einer  olympischen  Pentaeteris  eingefügt  sind.  Innerhalb  derselben 
braucht  keine  volle  Congruenz  befolgt  zu  werden,  wenn  nur  Anfang 
und  Ende  zusammen  stimmen.  So  wird  sehr  bezeichnend  im  III. 
Buch  nur  das  erste  Jahr  c.  1.6  und  der  Schluss  der  Olympiade 
c.  118  erwähnt.  Ebenso  im  IV.  und  V.  Buch;  des  dritten  Jahres 
gedenkt  er  ausserdem  deshalb,  weil  an  diesem  Punkte  der  Anfang 
zu  setzen  sei  von  der  Verbindung  der  hellenischen  mit  der  römisch- 
karthagischen Geschichte.  Auch  im  synchronistischen  Haupttheil, 
wie  das  im  Folgenden  gezeigt  werden  soll,  macht  jede  Olympiade 
für  sich  einen  abgeschlossenen  Theil  aus. 

Die  Olympiadenrechnung  war  ein  literarischer  Nothbehelf, 
aber  mit  ihrem  Anfang  nach  dem  Sommersolstiz  für  eine  synchroni- 
stisch abgefasste  Universalgeschichte  von  sehr  bedingtem  Werthe. 
Insofern  erscheint  es  als  ein  recht  glücklicher  Ausweg,  die  Epoche 
um  3  Monate  zurück  auf  das  Herbstaequinoctium  zu  verlegen. 
Nach  dem  uns  geläufigen  Anfang  des  Olympiadenjahres  hätte  man 
freilich  erwarten  sollen,  dass  Polybios  von  seinem  abweichenden 
Princip  dem  Leser  eingehende  Rechenschaft  ablegen  würde.  In 
der  That  hat  er,  wie  das  Citat  aus  Eusebios  und  Synkellos  lehrt, 
das  man  dem  VI.  Buch  zutheilt  (p.  539  Hultsch),  sich  über  Olym- 
piadenrechnung ausgesprochen.  Allein  dass  dieses  nicht  gleich  in 
den  ersten  Büchern  geschieht,  dass  der  aequinoctiale  Anfang  ohne 
ein  Wort  der  Erläuterung  als  sich  von  selbst  verstehend  gebraucht 
wird,  regt  zu  weiteren  Nachforschungen  an.  Es  ist  wahrschein- 
lich, dass  Polybios  einfach  einem  bereits  üblichen  Verfahren  sich 
anschloss.  Ich  kann  dies  jetzt  nicht  näher  untersuchen  und  be- 
gnüge mich  auf  einen  beachtenswerthen  Ausspruch  über  Timaeos 
hinzuweisen  XII  11.  1  b  yd$  mg  ovyxQi'osig  noiov/usrog  äväxa&sv 
twv  ECfOQtov  nQog  wvq  ßaoiXslg  mvg  h>  Aaxsdai(.iovi  xal  roi>£  aQ/ov- 
rag  roitg  ^Adyvrßi  xal  rag  tsgeiag  mg  ev  Agya  nuQußdXXwr  tiqoq 
joig  o1v(.L7iiovUag,  xal  rag  ä/Liugriag  rüv  nöXetov  negl  mg  avayQayag 
mg  wvnov  e&Xeyywr,  nag  d  ro lf.irtvov  Zyovoag  rb  dia(psQOV, 
ovrog  fori.  Unsere  Untersuchung  hat  sich  bis  jetzt  mit  dem  An- 
fang und  Umfang  der  polybianischen  Jahre  befasst ;  wir  gehen 
nun  dazu  über,  ihre  Vertheilung  an  die  einzelnen  Bücher  zu  prüfen. 

B.  VI  nsQi  T7Jg  noXiTslag,  wie  der  Verfasser  es  citirt,  könnte 
von   uns   übergangen    werden,    wenn  die    Gelegenheit    sich    nicht 
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passend  darböte,  die  bisherige  Anordnung  der  Fragmente  innerhalb 
desselben  zu  rectificiren.  Man  liest  gegenwärtig  l  c.  1  c  ex  prooe- 
niio  libri.  aliae  sententiae  incertae  sedis';  c.  2  c  ex  archaeologia 
Romana5 ;  c.  3 — 10  cde  variis  rerum  publicarum  formis'  ;  c,  11  seq. 
cde  Romanorum  republica\  Diese  Anordnung  beruht  mit  Nichten 
auf  den  Handschriften ,  sondern  widerspricht  ihnen  und  —  was 
schlimmer  ist  —  sie  schiebt  dem  Schriftsteller  einen  beispiellos 
confusen  Gedankengang  unter.  Polybios  will  in  diesem  Buch  nach- 
weisen, dass  die  Theorie  vom  Verfassungswechsel  auch  auf  Rom 
Anwendung  erleidet:  c.  3.  3,  4.  13,  9.  12.  Dies  lässt  sich  aber 
kaum  unpassender  thun,  als  wenn  zuerst  die  ovoraoig  xal  avtrjOig 
des  römischen  Staates,  dann  die  allgemeine  Theorie  und  endlich 
die  axf.iT]  xal  jLisraßoXrf  des  ersteren  dargelegt  wird.  Dem  wider- 
sprechen ausdrücklich  die  Worte  c.  9.  13  si  yaQ  nva  xal  hrEoav 
noXixEiav  tag  aQiuog  einu  [c.  4.  13],  xal  mvxrp  ovfißalvEi,  xara 
tfvoiv  «7i'  uQyjjg  syovoav  rr\v  ovoraoiv  xal  r?)v  avt^oiv,  xara  cpvoiv 
eBeiv  xal  tt\v  sig  rävarria  jusTaßoXrjv.  oxonstv  $'  E^sorai  öia  rwv 
fisra  za  via  Qrj&rjöo  [i  evlov.  Ferner  zeigt  das  vatikanische 
Fragment  c.  11,  welches  den  Uebergang  die  äx/iir]  des  römischen 
Staates  zu  schildern  macht,  dass  hier  unmittelbar  die  ovoraoig  vor- 
herging :  Siö  xal  rbv  vtzeq  rrjg  ovordostog  avrov  Xoyov  anodedtoxoreg, 
7istQao6f.tsSa  vvv  i\6y]  diaoaffsiv  bnoiov  n  xar1  ixslvovg  vnrjoys  rovg 
xaioovg  xtX.  Dem  entsprechend  heisst  es  auch  beim  Abschluss  der 
Abhandlung  über  den  römischen  Staat  c.  57.  10  Tj/Lislg  (T  snEifr/j 
ttjv  T£  ovoraoiv  xal  tt\v  avErjoiv  rrjg  noXirEiag,  EU  6e  rrjv  äxjLirjV  xal 
r?)v  Siä&EOiv,  nobg  o*s  rovroig  T?]v  diacpooäv  TiQog  rag  äXXag  rov  rs 
ysioovog  ev  avrfj  xal  ßsXriovog  diEXrjXvd-a/Lisv,  rov  fdv  tieqI  rrjg  noXi- 
TEiag  Xoyov  wSe  nrj  xaraorQE(po/Lisv.  Derartige  Inhaltsangaben  bei 
Polybios  sind  stets  buchstäblich  genau  zu  nehmen,  Demgemäss 
wird  folgender  Massen  im  Anschluss  an  die  Handschriften  zu  ord- 
nen sein : 

1.  Prooemium.  fragm.   Vatic.  Hultsch  p.  537 — 538.  25. 

2.  Theorie  vom  Verfassungscyclus.  exe.  antiqua  Hultsch  p.  541 — 551. 

3.  Entstehung  des  römischen  Staats.    Hultsch  p.  538.  26 — 541.  8. 

4.  Blüthe  des  römischen   Staats  p.  551.  4  ff. 

Der  dritte  Abschnitt  besteht  aus  lauter  abgerissenen  Sätzen,  die 
im  Einzelnen  chronologisch  so  aufeinanderfolgen  müssen:    1.  über 


1  Bei  Hultsch,  dessen  Ausgabe  ich  für  die  ersten  18  Bücher  der 
Erörterung  zu  Grunde  lege;  bei  den  anderen  Herausgebern  rinden  sich 
unerhebliche  Abweichungen. 
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Palatium  p.  539.  20 ;  2.  Erbauung  Roms  p.  539,  7 ;  3.  Romulüs  (?) 
p.  538.  28;  4.  Verbot  des  Weintrinkens  durch  Romulus  p.  540.  5 ; 
5.  Numa's  Einrichtungen  (?)  p.  539,  1  ;  6.  Nuraa's  Regierungszeit 
p.  539,  28;  7.  Tullus  Hostilius  p.  540.  16;  8.  Tarquinius  Priscus 
p.  540.  18  ;  9.  Tarquinius  Superbus,  vgl.  c.  7.  6,  p.  539.  2.  Un- 
bestimmt bleiben  die  3  Sätze  p.  538.  26,  541.  16  und  17.  Das 
Citat  über  die  Olympiadienrechnung  gehört  nicht  hierher,  sondern 
etwa  in  B.  XII  oder  XL 

In  B.  III  —  V  sind  die  Ereignisse  von  Ol.  140  dargestellt 
(III  118.  10,  IV  1.  3,  Y  30.  8,  111.  9);  mit  B.  VII  von  Ol.  141 
(215)  an  beginnt  die  fortlaufende  synchronistische  Anordnung.  Der 
Verfasser  bezeichnet  es  für  diese  Partie  seines  Werkes  als  Regel, 
eine  halbe  Olympiade  jedem  Buch  zuertheilt  zu  haben:  IX  1.  1 
al  fxkv  ovv  enKpaveoraiai  TiQuEpig  tüv  vtio  ttjq  nQOSLQrjjubv^g  olv/u- 
mddog  TTSQiXfjcpdsiöüüv  xal  wv  rsTQaswvg  dLaorrj/Liamg,  o  (pa^iev  deZv 
olvumüda  vojLii&w,  siolv  amai'  usqI  wv  tjjlisTq  sv  dval  ßvßXloig 
7i5iQuö6[X£&a  noisiod-ai  tt\v  £%t]yrpiv.  XIV  1.  5  dib  Kai  ßovl6(.isvot 
xar'  a^lav  xwv  sgycov  noiqoao&m  rqv  el-TjyrjOiv,  ov  rag  Iy.  twv  dveZv 
irwv  n^atßig  xamrexayu^sv  dg  ^iiav  ßvßXov,  YM&ansQ  lv  rolg  ttqo 
tovtojv  änodsdwxa^isv. 

B.  VII  umfasst  Ol.  141,  1.  2  (215.  14),  B.  VIII  Ol.  141, 
3.  4  (213.  12).  Diese  Annahme,  durch  die  eben  angeführten  Stellen 
von  vorn  herein  geboten,  bedarf  einer  näheren  Begründung.  In 
den  Ausgaben  wird  VII  der  Rest  des  J.  216  nebst  215,  VIII  214 
— 212  zugewiesen:  in  der  That  macht  die  chronologische  Ordnung 
der  Fragmente  beider  Bücher  einige  Schwierigkeiten.  Wir  gehen 
von  den  Excerpta  antiqua  aus,  weil  diese  die  sicherste  Grundlage 
abgeben.  Sie  enthalten  folgende  Stücke  aus  VII :  1 .  Beschreibung 
von  Leontinoi,  2.-  Bündniss  Hannibals  mit  Philippos,  3.  Philipps 
Versuch  gegen  Ithome,  4.  Einnahme  von  Sardes  durch  Antiochos , 
aus  VIII:  5.  Tod  des  Tib.  Gracchus,  6.  Betrachtung  über  die  Grösse 
des  Krieges,  7.  Belagerung  von  Syrakus,  8.  Vergiftung  des  Aratos, 
9.  Einnahme  von  Lissos  durch  Philipp,  10.  Gefangennahme  des 
Achaeos  in  Sardes,  11.  Eroberung  Tarents.  An  der  Vertheilung 
der  Fragmente  unter  beide  Bücher  ist  nicht  zu  zweifeln ;  die  Dati- 
rung  von  N.  7  wird  ausdrücklich  durch  Athenaeos  14  p.  634  b 
bestätigt  (Hultsch  p.  628.  13  ff.).  Hingegen  ist  ihre  Reihenfolge 
verwirrt:  der  Tod  des  Gracchus  fällt  212  und  kann  unmöglich 
B.  VIII  eröffnen.  Vielmehr  muss  N.  5,  ungewiss  wie  von  seiner 
Stelle  gerückt,  nach  N.  11  eingeschoben  werden:  durch  dieses  im 
vorliegenden  Fall    unabweisbare  Auskunftsmittel   wird   die  chrono- 
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logische  Ordnung  gerettet.  N.  6  entstammt  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  dem  Prooemium  von  VIII  und  gehört  nicht,  wie  man  es 
seltsamer  Weise  datirt  hat,  in  214,  sondern  in  213;  denn  beide 
Consuln  commandiren  in  Italien,  die  Scipionen  in  Spanien,  Marcellus 
und  Appius  Claudius  in  Sicilien  (c.  3.  4  —  8).  Desgleichen  ist 
N.  7  der  sicilischen  Geschichte  von  213  entnommen.  Allerdings 
setzt  die  livianische  Uebersetzung  das  letztere  Stück  unter  214, 
allein  Livius,  der  die  Abschnitte  über  den  sicilischen  Krieg  aus 
Polybios  entlehnte  (Unters.  S.  84),  hat  in  dem  zweiten  derselben 
(24,  21  —  39)  die  Ereignisse  der  J.  214.  13  zwar  geschickt  aber 
ungenau  unter  einem  einzigen  zusammengeschweisst  1.  Da  endlich 
N.  11  der  italischen  Geschichte  von  212  angehört,  so  müssen  die 
vorausgehenden  Fragmente  N.  8 — 10  in  213  fallen  und  zwar  8.  9 
in  die  griechische,  10  die  asiatische  Geschichte.  Was  nun  weiter 
B.  VII  betrifft,  so  entstammt  N.  4  der  asiatischen  Geschichte  von 
214  2;    ferner  N.   1    der    sicilischen   von   215   (vgl.  Liv.   24,  7.  3), 


1  Die  Behauptung  bedarf  für  unsere  Zwecke  einer  kurzen  Begrün- 
dung. Die  sicilische  Geschichte  von  215  ist  enthalten  in  der  Ueber- 
setzung 24,  4  —  7,  durch  welche  auch  den  Fragmenten  VII  2 — 8  ihr 
Platz  angewiesen  wird,  diejenige  von  212  bei  Livius  25,  23—31.  Das 
J.  213  ist  von  dem  letzteren  äusserlich  ganz  übergangen,  allein  die  Er- 
zählung 24,  39  schliesst  mit  dem  Ende  des  J.  213  ab  chaec  in  Sicilia 
usque  ad  principium  hiemis  gesta'  und  Appius  Claudius  wird  nach  Rom 
geschickt  sich  um  das  Consulat  für  212  zu  bewerben.  Umgekehrt  be- 
ginnt die  Erzählung  24,  21  im  engen  Anschluss  an  die  vorhergehende 
Partie  mit  dem  J.  214.  Syrakus  ward  im  Herbst  212  erobert  Liv. 
25,  26,  eb.  c.  31  erklärt  Marcellus  '  se  quidem  tertium  annum  circum- 
sedere  Syracusas',  folglich  begann  der  Angriff  214.  Die  Darstellung  der 
Belagerung  aber  hat  Polybios  unter  das  J.  213  gestellt,  weil  die  bezüg- 
lichen Fragmente  c.  5 — 9  (übersetzt  24,  34)  B.  VIII  angehören.  Daher 
wird  in  der  Uebersetzung  etwa  c.  33.  8  das  Scheitern  der  Unterhand- 
lungen als  Grenzpunkt  der  polybianischen  Geschichte  von  214  und  213 
anzusehen  sein;  c.  31.  6  heisst  Marcellus  noch  Consul.  Livius,  der 
römisch  rechnete,  konnte  solchen  Jahresschluss  nicht  brauchen  und  griff 
deshalb  weiter:  zu  ähnlichen  Fehlgriffen  hat  ihn  die  Disparität  der 
annalistischen  und  polybianischen  Jahresrechnung  häufig  veranlasst 
(Unters,  über  Liv.  69).  Den  Irrthum  des  Livius  erkennt  auch  Weissen- 
born  zu  24,  39  an. 

2  Nach  der  Niederlage  bei  Raphia  und  dem  Friedensschluss  mit 
Aegypten  Ol.  140,  4  rüstet  Antiochos  gegen  Achaeos  V  87.  8  und  geht 
noch  in  demselben  Jahr  über  den  Tauros  eb.  109.  5.  Da  aber  die  Be- 
lagerung von  Sardes   in   das    zweite   Jahr   hinein  dauert   (to  de  nfyag, 
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endlich  N.  2  der  hellenischen  des  nämlichen  Jahres,  da  der  Ab- 
schluss  des  Bündnisses  nach  Liv.  23,  33  unter  dasselbe  fällt.  Ob 
dagegen  N.  3  215  oder  214  zu  setzen,  bleibt  noch  zu  ermitteln. 
Die  Datirung  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang  der  hellenischen 
Begebenheiten.  König  Philippos  zieht  sich,  als  sein  Unternehmen 
zur  See  gegen  Apollonia  scheiterte,  nach  Makedonien  zurück  216 
V  110.  11.  Im  folgenden  Jahr  schliesst  er  mit  Hannibal  ab  und 
unterdrückt  die  Unruhen  in  Messenien.  '  Aratos  bekleidete  jetzt 
seine  sechszehnte  Strategie  (Plutarch  c.  48)  und  weigert  sich  nach 
seiner  Entfremdung  von  dem  König  diesen  nach  Epeiros  zu  be- 
gleiten, wo  die  Flotte  gegen  die  Römer  in  schimpflicher  Weise  ver- 
loren ging  (Plut.  c.  51).  Letzteres  erfolgte  214:  wie  wir  aus  der 
griechischen  Geschichte  dieses  Jahres  schliessen,  die  in  der  Bear- 
beitung des  Livius  24,  40  vorliegt.  Da  die  vorausgehende  sicili- 
sche,  wie  bemerkt,  die  J.  214.  13  umfasst,  könnte  man  freilich 
die  Frage  aufwerfen,  ob  auch  nicht  diese  Partie  um  ein  Jahr  von 
Livius  vordatirt  sei.  Allein  das  Citat  des  Stephanos  von  Byzanz 
(p.  619.  3)  verglichen  mit  dem  Anfang  des  livianischen  Stückes, 
weist  ausdrücklich  in  B.  VII  und  noch  entscheidender  ist  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  Folgenden.  Philipp  begibt  sich  nämlich  Ende 
214  nach  Makedonien  um  zu  überwintern  (c.  40.  17).  Nach  der 
Folge  der  Excerpta  antiqua  gehört  die  Vergiftung  des  Aratos  und 
die  Eroberung  von  Lissos  in  213;  auch  Plutarch  c.  51  knüpft  den 
erneuerten  Versuch  Philipps  gegen  Messenien,  sowie  die  Tödtung 
Arats  unmittelbar  an  jene  Niederlage  an.  Dazu  stimmt  sehr  gut, 
wenn  das  valesische  Excerpt  VIII  10,  welches  nach  dem  Gesagten 
213  zu  setzen  ist,  auf  VII  13  als  dem  vorhergehenden  Buch  ange- 
hörig hinweist:  7iQ07]%&r)v  6s  xal  vvv  xal  Siä  rrjg  nQOTSQag  ßvßXov 
oatpaOTSQOv  i'ffflytJGaod'ai  tisqI  tovtmv  xtX,  Auch  stimmen  die  Citate 
illyrischer  Ortschaften  aus  B.  VIII  bei  Stephanos  dazu,  dass  Phi- 
lippos 213  seinen  Angriff  gegen  Illyrien  richtet.  Nachdem  diese 
Hauptpunkte  festgestellt,  lassen  sich  die  anderweitigen  Fragmente 
ohne  Mühe  einreihen.  Für  die  beiden  besprochenen  Bücher  ergibt 
sich  demnach  folgende  Anordnung. 


r}6ri  jrjg  noXtoQXiag  devTEQOv  srog  avveGTCoarjg  xtX.),  kann  die  Eroberung 
nicht  wohl  früher  als  Ol.  141,  2  fallen.  Die  Gefangennahme  des  Achaeos 
wird,  wie  oben  bemerkt,  Ol.  141,  3  gesetzt.  Darnach  erscheint  es 
allein  statthaft,  den  Heereszug  gegen  Armosata  VIII  25  in  Ol.  141,  4 
zu  verlegen. 
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Ol.    141,    1        Italica. 

Abfall  von  Capua,  Belagerung  von  Petelia  VII  1  1. 

Sikelica. 
Thronbesteigung  und  Tod  des  Hieronymos   fr.  c,   2 — 8, 
Liv.  24,  4—7. 
Hellenica. 
Vertrag  mit  Hannibal.    Philippos    in  Messene  c.  9  — 14. 

Ol.    141,  2       Sikelica. 

Ausbruch    des    Krieges    mit    Syrakus    p.   623.   12,   Liv. 
24,  21.  2—33.  8. 
Hellenica. 
Die  römische  Flotte  gegen  Philipp  p.  619,  4,  Liv.  24,  40. 

Asiatica. 
Einnahme  von  Sardes  c.   15 — 18. 

Ol.   141,   3       Prooemium. 

Ueber  die  Grösse  des  Kriegs  VIII  3.  4. 

Sikelica. 
Belagerung  von  Syrakus   c.  5 — 9,  Liv.  24,  33.   9 — 39. 

Hellenica. 
Philippos  gegen  Messene  und  Illyrien  c.   10 — 16. 

Asiatica. 
Tod  desAchaeos  c.   17—23. 

Ol.   141,  4       Italica, 

Hannibal  nimmt  Tarent  c.  26—36,  Liv.  25,  7.  11—11  2. 
Tod  des  Tib.  Gracchus  c.  1.  2  3. 


1  Von  Athenaeos  12  p.  528  a  ausdrücklich  diesem  Buch  zuge- 
schrieben. 

2  Livius  bemerkt  am  Schluss  dieser  Partie  'ceterum  defectio 
Taren tinorum  utrum  priore  anno  an  hoc  [212]  facta  sit,  in  diversum 
auctores  trahunt.  plures  propioresque  aetate  memoriae  rerum  hoc  anno 
factum  trahunt'.  Er  scheint  durch  die  Jahresrechnung  des  Polybio3 
getäuscht  worden  zu  sein;  denn  dieser  als  Gewährsmann  ist  doch  sicher 
unter  den  'plures'  mit  einbegriffen.  Die  Eroberung  Tarents  fällt  Ende 
213,  stand  bei  Polybios  also  Anfang  212.  Dass  der  Tod  des  Gracchus 
dem  folgenden  Consulatsjahr  (212;  angehört,  lehrt  auch  Appian  Hann.  35. 

3  Die  vatikanische  Fragmentsammlung  setzt  den  Tod  des  Gracchus 
vor  die  Einnahme  von  Tarent.  Dass  derselbe  in  den  Excerpta  antiqua 
von  seiner  richtigen  Stelle  gerückt,  ward  oben  bemerkt.  Ich  nehme 
deshalb  eine  Blattvertauschung  im  Urcodex  an,  worüber  das  Nähere  im 
Folgenden  S.  267. 

Rhein.  Mus,  f.  Philo].  N.  F.  XXVI.  17 
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Sikelica. 
Eroberung  von  Syrakus  c.  37,  Liv.  25,  23 — 31. 

Iberica. 
Aus   dem  Feldzug  der  Scipionen   p.  663,  10. 

Asiatica. 
König  Kauaros  in   Thrakien  c.  24  *. 
Antiochos  gegßn  Armosata  c.  25. 

B.IX  enthält,  wie  im  Prooemium  gesagt  und  durch  die  Hand- 
schriften bestätigt  wird,  Ol.  142,  1.  2  (211.  210).  Die  Stellung 
des  ursinischen  Fragments  c.  44  ist  unrichtig.  Inhalt  und  Fassung 
beweisen,  dass  dasselbe  nicht  unter  Aegypten  stehen  kann  (um  so 
weniger,  als  Polybios  dies  Land  seit  B.  V  übergeht  und  ihm  erst 
von  dem  XIV.  B.  an  eine  besondere  Rubrik  widmet,  s.  daselbst 
c.  12),  sondern  der  italischen  Geschichte  entnommen  zwischen  c. 
21  und   22  zu  rücken  ist. 

B.  X  umfasst  Ol.  142,  3.  4  (209.  208),  dazu  stimmt  ein 
Citat  des  Stephanos  von  Byzanz  (p.  768). 

B.  XI  beginnt  nach  dem  Prooemium  mit  einer  neuen  Olym- 
piade und  umfasst  nach  den  Excerpta  antiqua  Ol.  143,  1.  2 
(207.   206). 

Die  Buchangaben  von  XII  und  XIII  fehlen  in  den  Hand- 
schriften, Allein  da  es  in  dem  Prooemium  zu  XIV  heisst,  die 
vorhergehenden  Bücher  hätten  je  2  Jahr  enthalten,  so  hat  man 
mit  vollem  Recht  Ol.  143,  3.  4  (205.  204)  XIII  zugewiesen,  wäh- 
rend das  ganze  XII.  B.  eine  Theorie  der  Geschichtschreibung,  po- 
lemisch an  den  Vorgängern  begründet,  darlegt.  Dass  der  Verfasser 
diesem  Zweck  ein  ganzes  Buch  widmet,  deutet  er  selber  c.  11.  fi 
an:  iyw  S'  ovx  äyi'ow  {.tev  bn  aal  ravvrj  rrjg  ngay^iarsiaQ  avayxu- 
ofrrjoo/uai  naosxßaii'ßw,  6tooiL,tueroq  xal  dtaßeßuiovf.isrog  tisqi  tovwjv  . 
ov  f.i7]v  äXXa  Sta  lavvrjv  T/ji>  aiuav  sie,  eva  tottov  viTSOs^t/uTjr  rbv 
ttsqi  Tiftalov  Aoyoy,  Tva  {nrj  noXXdxiQ  ärayxdüüfiaL  wv  xaBfjXOvmg 
öliywQslv.  Die  Vertheilung  der  Fragmente  wird  durch  5  Citate 
des  Athenaeos  bestätigt:  14  p.  651  d,  9  p.  400  f,  0  p.  272a  aus 
XII,  12  p.  527  b,  6  p.  251  e  aus  XIII. 

B.  XIV  beginnt  nach  dem  Prooemium  eine  neue  Olympiade 
und    enthält,    wie    hier    des    Näheren    begründet  wird,    desgleichen 


1  Durch  das  Zeugniss  des  Athenaeos  6  p.  252  c  ausdrücklich  B. 
VIII  vindicirt;  ob  aber  dies  Stück  der  hellenisch-asiatischen  Geschichte 
dieses  oder  des  vorhergehenden  Jahres  angehört,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 
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auch  in  den  Handschriften  nur  ein  Jahr  Ol.  144,  1  (203).  Davon 
macht  die  aegyptische  Geschichte  eine  Ausnahme,  welche  von  Ol. 
141  zusammenfassend  nachgeholt  wird,  was  3  Citate  des  Athenaeos 
6  p.  251  e,  10  p.  425f,  13  p.  576f  bestätigen. 

B.  XV  beschränkt  sich  in  gleicher  Weise  auf  OL  144,  2 
(202)  K 

B.  XVI  urafasst  nach  den  Excerpta  antiqua  Ol.  144;  3.  4 
(201.  200)  2:  ein  Citat  des  Stephanos  (p.  930)  und  ein  zweites  des 
Athenaeos  (p.  954)  stimmen  dazu. 

B.  XVII  war  zur  Zeit  der  Abfassung  der  historischen  Ency- 
clopaedie.  des  Kaisers  Porphyrogennetos  nicht  mehr  vorhanden 
(Unters.  S.  2),   enthielt  aber  Ol.  145,   1.  2  (199.   198). 

B.  XVIII  umfasst  nach  den  alten  Excerpten,  wie  auch  ein 
Citat  des  Stephanos   bestätigt  (p.  972),  Ol.   145,  3.  4  (197.  196). 

Bis  hierher  ist  der  Umfang  der  Bücher  durch  die  Epitome 
des  Anonymus  bestimmt  ;  mit  ihrem  Aufhören  werden  wir  auf  die 
ganz  vereinzelten  Angaben  der  Fragmentsammler  und  Schriftsteller 
verwiesen.  Ein  gewisser  Ersatz  für  die  Dürftigkeit  der  äusseren 
Zeugnisse  liegt  darin,  dass  wir  vermittelst  der  livianischen  Ueber- 
setzung  die  Ausdehnung  der  Darstellung  in  den  folgenden  Büchern 
recht  befriedigend  übersehen.  Hierdurch  wird  auch  die  Datirung 
der  einzelnen  Fragmente  gesichert.  Um  sie  aber  unter  bestimmte 
Bücher  vertheilen  zu  können,  müssen  wir  ein  allgemeines  Princip 
aufstellen,  nach  welchem  die  zweifelhaften  Fälle  zu  entscheiden  sind. 
Ein  solches  ergibt  sich  aus  der  Olympiadem-echnu.ng.  Allerdings 
die  bisherige  Regel,  jedem  Buch  zwei  Jahre  zuzutheilen,  erledigt 
die  Frage  nicht ;  denn  einfaches  Nachzählen  lehrt,  dass  wir  der- 
gestalt mit  der  Zahl  der  Bücher  nicht  ausreichen  würden.  Viel- 
mehr   ist    das    befolgte    Princip    anders    zu    formuliren.     Die    drei 


1  Es  scheint  mir  richtiger  das  valesische  Fragment  c.  37,  welches 
in  den  Ausgaben  das  Ende  dieses  Buches  einnimmt,  an  den  Anfang  des 
folgenden  zu  setzen:  das  langsame  Handeln  des  Antiochos  würde  damit 
zu  dem  raschen  Vorgehen  von  König  Philippos  in  einen  angemessenen 
Contrast  gesetzt.  Indessen  da  auch  im  folgenden  Jahr  der  Krieg  in 
Koelesyrien  den  inneren  Verhältnissen  Aegyptens  nachgestellt  wird, 
lässt  sich  kein  bestimmendes  Moment  der  jetzigen  Anordnung  entgegen 
halten. 

2  Ich  habe  Unters,  über  Liv.  S.  325  ff.  die  erhaltene  polybianische 
Ueberlieferung  von  201  — 167  zusammengestellt  und  unter  die  B.  XVI 
— XXX  vertheilt:  diese  Anordnung  nehme  ich  im  Folgenden  zunächst 
ins  Auge. 
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Prooemien  zu  IX,  XI,  XIV  zeigen,  dass  jede  Olympiade  mit  einer 
allgemeinen  Uebersicht  der  in  ihr  enthaltenen  Begebenheiten  be- 
gann (nootxdecng) :  ja  in  dem  zweiten  wird  dies  Verfahren  ausdrück- 
lich auf  die  ganze  Pragmatie  mit  Ausnahme  der  ersten  6  Bücher 
ausgedehnt:  r%  ydg  nooexdioewg  ov  fiovov  ioodvvaiiovorjC  Trj  ttqo- 
yoacfSj,  dXXd  xal  ttXsUv  n  dvva(.isvrjg,  ä/tia  de  xal  ywgav  Zyovörjg 
docfaXsöTtgav  did  ro  ov/LUTsnXsy&ad  Trj  noayuaTsla,  tovtw  (.läXXov 
b6o/.ijnuau/.i8v  yoijo&ai  no  utosi  nag'  oXtjp  xrv  ovvTa'S.Lv  7iX?)v 
£%  twv  71  q cot wv  ßvßXiwv'  6)>  exslvoig  de  nooygaojdg  enoirjod/iitira 
diu  w  (.17]  Xlav  sraoiioLsiv  &v  avwlg  to  twv  tioosx&sosojv  ytrog.  Also 
die  ersten  6  Bücher  —  und  das  Fehlen  der  ngoexSsotg  lässt  sich 
ja  jetzt  noch  constatiren  und  daraus  erklären,  dass  die  synchroni- 
stische Anordnung  hier  nicht  eingehalten  ist  —  waren  nur  mit 
Aufschriften  versehen,  die  späteren  beginnen  mit  einer  Uebersicht 
des  Inhalts.  Die  Uebersicht  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  das  ein- 
zelne Buch,  sondern  jedesmal  auf  die  Olympiade:  IX  1  al  f.isv  ovv 
&7ii(furäoTUTUi  TioaSeig  twv  vtio  T-r)g  ngosigrj/Liairig  0XvfA.711a.60g  tisolXtj- 
(fdsLOwr  xal  rov  TSTgasmig  diaOTTj/uamg,  0  qxtfisv  Sslv  oXv^nidba 
voui^BLV,  sialv  avmi'  nsol  wv  reisig  iv  övol  ßvßXiotg  7fHQao6(.ada 
noislo&ai  Tr)r  l'EriyrjOLv.  XI  1  a  ufwg  Ss  uvsg  tmCrjTowi  nwg  r^slg 
ov  TCQoygarfag  zv  TävTtj  nj  ßvßXw,  xaddirso  ol  ngb  rijucov,  äXXa  xal 
TiQoexdioeig  xaxr'  exdoTrjV  oXt\u7ndda  7iS7ioi7]xafi8v  twv  ngdt,£wv.  XIV  1 
towg  (i£v  ovv  im  ndoaig  Talg  öXvjLtmdoiv  al  Tioosx&tosig  twv  noalsojv 
sig  IttIgtuölv  äyovoi  wvg  h'Tvyydvovxag  xtX.,  vgl.  XL  12.  Auch 
nimmt  ja  der  Schriftsteller,  wie  er  wiederholt  bemerkt,  B.  III — V 
als  Ganzes,  insofern  sie  Ol.  140  umfassen.  Daraus  folgt,  dass  die 
Anordnung  der  Bücher  sich  der  Olympiadenrechnung  unterordnen 
muss,  während  das  umgekehrte  Verhältniss  nicht  stattfinden  kann. 
Es  darf  also  kein^Buch  5,  6,  7  Jahre  enthalten;  um  dies  hier 
vorweg  zu  nehmen,  können  aus  äusseren  Gründen  nicht  2  Olym- 
piaden auf  ein  Buch  kommen.  Deshalb  ergibt  sich  als  unzweifel- 
haftes Eintheilungsprincip,  dass  die  polybianischen  Bücher  entweder 
1  oder  2  Jahre  umfassen  und  nur  unter  der  Bedingung  3,  wenn 
das  dazu  gehörige  Buch   sich  auf  ein  einzelnes  Jahr  beschränkt. 

Gegen  dieses  Gesetz  habe  ich  selber  gefehlt,  als  ich  B.  XIX 
3  und  dem  folgenden  2  Jahre  zuschrieb.  Wie  denn  das  bei  Irr- 
thümern  zu  gehen  pflegt,  folgte  dem  ersten  ein  zweiter  und  so  hat 
meine  Anordnung  auch  die  chronologische  Rechnung  des  Polybios 
und  das  bei  seiner  synchronistischen  Behandlung  auf  das  strengste 
gehandhabte  geographische  Princip  gar  arg  verletzt.  B.  XIX, 
welches  den  Excerptoren  des  Kaisers. Konstantinos  nicht  mehr  vor- 
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lag-,  umfasste  Ol.  146  (195 — 192)  die  Vorgeschichte  des  syrischen 
Krieges  bis  zum  Uebergang  des  Königs  nach  Griechenland.  Dieser 
fällt  in  den  Herbst  Ol.  147,  1  und  mit  ihm  eröffnet  Polybios  ein 
neues  Buch.  Livius  hat  wie  so  oft  uin  die  polybianische  und 
annalistische  Jahreszählung  auszugleichen,  den  Abschnitt  35,  42 — 51 
unter  die  Consuln  des  vorhergehenden  Jahres  gerückt  und  wie  in 
anderen  Fällen  Andere,  so  in  diesem  Falle  mich  zu  einem  irrigen 
Ansatz  verleitet.  Jener  Abschnitt  muss  aber  Ol.  147  und  ein 
neues  Buch  eröffnen :  erstens  weil  der  Inhalt  aufs  engste  an  36,  5  ff. 
sich  anschliessend  dies  fordert;  zweitens  um  gegen  die  geographi- 
sche Anordnung  der  Pragmatie  nicht  zu  Verstössen;  drittens  aus 
chronologischen  Gründen.  Bei  der  Verhandlung  des  Flaminin  mit 
den  Aetolern  35,  33  ist  Damokritos  Strateg;  bei  der  Ankunft  des 
Grosskönigs  Phaeneas  35,  44;  wir  sahen  aber,  dass  dem  Polybios 
Strategen-  und  Olympiadenjahre  sich  decken.  Demnach  ist  in 
meiner  Uebersicht  S.  329  der  Abschnitt  'Ausbruch  des  Krieges' 
unter  Ol.  147,  1  zu  stellen  und  damit  B.  XX  zu  beginnen,  wäh- 
rend Ol.  146,  4   an  XIX  fällt. 

Ol.  147  muss  in  den  beiden  Büchern  XX,  XXI  behandelt 
gewesen  sein,  weil  Ol.  148  ein  in  XXII  gesetztes  Stück  angehört. 
Auch  wird  die  Belagerung  von  Ambrakia  Ol.  147,  3  (189)  aus- 
drücklich B.  XXI  zugeschrieben  (C.  Müller,  Anhang  zu  Josephus, 
Paris  1847  Didot,  v.  2).  Ferner  bestätigen  zwei  Citate  des  Athe- 
naeos  10  p.  418  a  und  439  e  und  zwei  des  Stephanos  von  Byzanz 
(p.  907.  908  in  Bekkers  Polybios),  dass  Ol.  147,  1  in  B.  XX 
fällt.  Es  bleibt  übrig  die  Vertheilung  der  Olympiade  unter  die 
zwei  Bücher  zu  erwägen.  In  den  valesischen  Fragmenten  heisst 
es  nämlich  nach  c.  7  ralog  wv  y?  Xoyov  rrjg  IJoXvßlov  lomQlag  und 
nach  dieser  Notiz  würde  Ol.  147,  1  auf  XX,  Ol.  147,  2—4  auf 
XXI  kommen.  Dies  ist  der  erste  Fall,  dass  ein  Buch  ein  und  das 
darauf  folgende  drei  Jahr  enthalten  soll.  Nun  darf  man  allerdings 
dem  Zeugniss  kein  übermässiges  Gewicht  beilegen ;  denn  auf  das 
ausführliche  Fragment,  welches  die  boeotischen  Verhältnisse  behan- 
delt (p.  900  —  903  Bekker),  folgen  lauter  Stücke  von  wenigen  Zei- 
len, alle  mit  einem  Namen  anfangend:  oii  TIuu(f)iXl6ag  6  twv  cPo- 
diwv  vavaQ/og  (p.  912),  ou  dioqävrfc  b  MsyaXonoXiTqg  (p.  913), 
on  Moayirrjg  (p.  939),  ou  IJwXeuulog  (p.  966),  ou  ^ÖQuaytov  (p.  942), 
ou  ^AoiOTovixog  (p.  966),  ou  ^AnoXkwvidg  (p.  967).  Man  wird  zu- 
geben, dass  jenes  Citat  bei  der  Behandlung,  wie  sie  diese  Samm- 
lungen durch  die  Schreiber  erfuhren,  zwei  Fragmente  zu  früh  ge- 
setzt sein  kann ;    aber    andererseits    bedarf   es    doch   auch  zu  einer 
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solchen  Annahme  eines  zwingenden  Grundes.  Aus  dem  Umfang 
des  Inhalts  lässt  sich  ein  solcher  nicht  gewinnen:  Ol.  147,  1  ent- 
hält 46,  2.  42,  3.  34,  4.  12  Kapitel  in  der  livianischen  Ueber- 
setzung;  ob  man  nun  XX  zu  1  oder  zu  2  Jahren  rechnet,  auf  alle 
Fälle  wird  der  Umfang  des  einen  Buchs,  nach  Livius  zu  schliessen, 
bedeutend  grösser  als  der  des  anderen.  Da  der  Umfang  in  den 
erhaltenen  Büchern  erheblich  schwankt  —  z.  B.  zählt  II  74,  III 
123  Seiten  in  der  Bekkerschen  Ausgabe  — ,  so  hat  die  Erscheinung 
nichts  Befremdendes,  gibt  freilich  keinerlei  Anhaltspunkte  das  er- 
stere  oder  letztere  besonders  zu  bevorzugen.  AYie  die  Sachen  lie- 
gen, wird  Jeder  einräumen,  dass  von  dem  Zeugniss  der  Handschrift 
nicht  abgegangen  werden  darf  und  wir  also  anzusetzen  haben  XX 
Ol.  147,  1  (191),  XXI  Ol.  147,  2  —  4  (190—188),  entsprechend 
meiner  früher  gegebenen  Uebersicht. 

Um  die  folgenden  Bücher  ins  Reine  zu  bringen,  ist  eine 
chronologische  Erörterung  nothwendig.  Ich  habe  Unters.  S.  231  ff. 
nachzuweisen  gesucht,  dass  die  polybianischen  Stücke  im  39.  und 
40.  Buch  des  Livius  um  ein  Jahr  verschoben  und  statt  185—181, 
wie  sie  stehen,  auf  186- — 182  zu  setzen  seien,  dieses  vermeintliche 
Resultat  aber  für  die  Anordnung  von  XXII  —  XXIV  benutzt. 
Weissenborn  (zu  39,  23  u.  39,  50)  hat  gegen  meine  Aufstellung 
triftige  und  unwiderlegbare  Gründe  vorgebracht,  auch  Mommsen 
(Hermes  1,  201)  dieselbe  durch  eine  richtigere  Bestimmung  von 
Scipios  Todesjahr  von  anderer  Seite  her  erschüttert.  Darnach 
muss  ich  meine  frühere  Ansicht  gänzlich  fallen  lassen.  Immerhin 
liegen  noch  derartige  chronologische  Schwierigkeiten  vor,  um  eine 
kurze  Behandlung  zu  erfordern,  bei  welcher  ich  alle  Nebenfragen 
bei  Seite  lasse.  Die  Fixirung  der  polybianischen  Chronologie  die- 
ser Jahre  muss  vpn  der  achaeischen  Specialgeschichte  ausgehen. 
Nun  war  Philopoemen  Ol.  147,  3  und  4  (189.  188)  hinter  ein- 
ander Strateg,  Ol.  149.  2  (182)  ist  es  Lykortas  (XXIV  10  —  12 
x«ra  ro  o*£  'rbQOv  szog).  Aus  den  dazwischen  liegenden  5  Jahren 
wissen  wir  auch  5  Namen,  nämlich  Philopoemen  7,  Aristaenos, 
Lykortas,  Philopoemen  8  in  gesicherter  Reihenfolge,  endlich  Archon. 
In  dem  Gesandtschaftsexcerpt  XXIII  1  gehen  lakedaemonische  Ge- 
sandte nach  dem  Justizmord  von  Kompasia,  der  in  den  Sommer 
188  fällt,  nach  Rom,  um  sich  über  das  Vorgefallene  zu  beschweren 
und  erlangen  schliesslich  von  M.  Lepidus,  Consul  187,  einen  gün- 
stigen Bescheid  an  die  Achaeer ;  darauf  hin  schickt  der  Strateg 
Philopoemen  sofort  Gesandte  nach  Rom.  Man  hat  dieses  Fragment 
bei  Polybios  unter   567   d.  St.  gestellt :  unzweifelhaft  richtig.    Aber 
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es  zeigt  sich  hier  so  recht,  welche  Verwirrung  durch  diese  un- 
glückliche römische  Rechnung  im  Polybios  angerichtet  wird.  Denn 
steht  XXIII  1  unter  507,  so  bleibt  schlechterdings  nichts  übrig, 
als  c.  7  ff .  568,  c.  1 1  ff .  569  u.  s.  w.  zu  setzen,  kurz  jene  allge- 
meine Verschiebung  anzunehmen,  die  ich  früher  consequent  durch- 
geführt habe.  Wenn  man  dagegen  die  einzig  statthafte  Olympia- 
denzählung anwendet,  so  fällt  von  der  2.  Strategie  des  Lykortas 
Ol.  149,  2  rückwärts  gerechnet  die  hier  erwähnte  7.  Strategie  des 
Philopoemen  Ol.  148,  2  (186).  In  das  noch  freie  Jahr  Ol.  118,  1 
(187)  verweisen  wir  den  im  vatikanischen  Fragment  c.  10  a  er- 
wähnten Archon:  nach  der  Reihenfolge  der  Handschrift  kann  das- 
selbe Ol.  148,  1  bis  149,  2  gesetzt  werden;  da  aber  alle  übrigen 
Strategien  besetzt  sind,  bleibt  in  der  That  keine  Wahl  übrig. 
Dann  muss  freilich  auch  das  vorhergehende  Fragment,  die  Be- 
trachtung über  die  Ursachen  des  Krieges  mit  Perseus,  nicht  Ol. 
148,  2  sondern  1  gestellt  werden;  aber  hier  am  Anfang  des 
Buches,  wie  unter  anderem  das  Citat  des  Excerptors  lehrt,  findet 
dasselbe  gerade  den  geeigneten  Platz.  Das  besprochene  Gesandt- 
schaftsexcerpt  Ol.  148,  2  anzusetzen,  hindert  nichts:  denn  von 
dem  Consulatsjahr  des  Lepidus  187  fallen  2  —  3  Monate  in  das 
folgende  Strategenjahr  186.  Man  wird  annehmen  dürfen,  dass  die 
Lakedaemonier  bei  dem  allgemeinen  Empfang,  der  in  den  ersten 
Monaten  jedes  Consulatsjahr  es  den  fremden  Gesandten  bereitet  zu 
werden  pflegte,  keinen  Bescheid  erhielten  und  erst  nach  der  Rück- 
kehr des  Consuls  aus  der  Provinz  solchen  erwirkten.  Diese  Auf- 
fassung liegt  in  den  Worten  selber  angedeutet :  c  in  Rom  verklagten 
sie  den  Philopoemen  und  erwirkten  schliesslich  (xul  rtkog  bEßnoQi- 
oavio)  von  dem  späteren  Oberpontifex  und  damaligen  Consul  M. 
Lepidus  ein  Schreiben  an  die  Achaeer^  u.  s.  w.  Es  verdient  übri- 
gens noch  Beachtung,  dass  die  Erzählung  unter  der  achaeischen, 
nicht  der  italischen  Geschichte  steht,  also  der  Jahresanfang  mit 
der  Strategenwahl  sicher  gewahrt  ist,  während  die  Erinnerung  an 
die  Vorgänge  in  Rom  füglich  ins  vorhergehende  Jahr  znrückgreifen 
darf.  Die  Richtigkeit  der  gegebenen  Datirung  wird  noch  auf  an- 
derem Wege  erwiesen.  Nach  der  Senatsverhandlung  im  Winter 
oder  Frühjahr  185  wird  Q.  Caecilius  Metellus  als  römischer  Com- 
missar  nach  Makedonien  geschickt  und  hält  zuerst  in  Tempe,  darauf 
in  Thessalonike  Schiedsgericht  ab.  Alsdann  begibt  er  sich  nach 
dem  Peloponnes  und  langt  zur  Zeit  der  nemeischen  Festfeier  an 
(rrjg  navrjyvoELüQ  ax/ÄCtLovörjc  XXIII  10).  Es  steht  dieses  Fragment 
unter    der  Strategie   des  Aristaenos  Ol.    148,  3    nach    der  Zählung 
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des  Polybios :  vollkommen  genau,  wie  wir  oben  S.  246  sahen.  Wenn 
aber  die  Sommernemeen  nothwendig  von  Polybios  zu  Ende  seines 
dritten  Jahres  gesetzt  werden  müssen,  so  war  es  doch  rein  unmög- 
lich —  wie  die  Annahme  einer  Verschiebung  der  übersetzten  Stücke 
bei  Livius  dies  erheischte  — ,  sie  in  das  zweite  zu  verlegen. 

Der  Umfang  von  B.  XXII  kann  nach  dem  Inhalt  und  den 
folgenden  Büchern,  von  (Jenen  gleich  die  Rede  sein  wird,  nicht 
mehr  noch  weniger  als  Ol.  148  (187 — 184)  betragen.  Wegen  der 
völligen  Verwirrung  meiner  Uebersicht  gebe  ich  die  gesammte  po- 
lybianische  Ueberlieferung,  soweit  sie  erhalten. 

Ol.   148,   1       Prooemium. 

Ursachen   des    dritten   maked.  Krieges  XXII  22  a,  Liv. 
39,  23.  24. 
Italica. 
Der  Praetor  Furius  Diod.  29,   17. 

Hellenica. 
Politik  des  Archon  und  Philopoemen  XXIII  10  a. 
Ol.   148,  2       Hellenica. 

Achaeische  Gesandtschaften  XXIII  1. 
Boeotische  Verhältnisse  c.  2. 
Rhodos  und  Lykien   c.   3. 
Ol.   148,  3       Italica, 

Anklage  gegen  Philippos  XXIII  6,   Liv.  39,   24. 

Hellenica. 
Verhandlungen  bei  Tempe  p.  955,  7,  Liv.   39,  27—29, 

Diod.  29,   19. 
Verhandlung,  in  Thessalonike  p.  955, 12,  Liv.  39,  27—29. 
Achaeische  Tagsatzung  XXIII  7—10,  Diod.   29,  20. 

Aegyptiaca. 
Unterwerfung  der  Aufständigen  c.  16  1. 


1  Schweighäuser  hat  die  Reihenfolge  der  valesischen  Handschrift 
verlassen:  um  aber  der  Willkür  nicht  Thor  und  Thür  zu  öffnen,  darf 
solches  nicht  ohne  Grund  geschehen.  Wenn  uun  zwei  auf  Asien  bezüg- 
liche Excerpte  zwischen  c.  16  u.  17  stehen,  so  folgt  daraus,  dass  diese 
beiden  aegyi)tischen  Stücke  nicht  demselben  Jahr  angehören  können  und 
zwar  fällt  das  letztere  wegen  des  nächstfolgenden  Stücks  aus  Ol.  149,  1 
spätestens  Ol.  148,  4,  das  erstere  Ol.  148,  3.  Nun  heisst  es  aber  hier, 
Ptolemaeos  sei  25  Jahre  alt:  bei  seiner  Thronbesteigung  war  er  fünf- 
jährig nach  Justin  30,  2.  Fällt  diese  Ol.  144.  1,  so  würde  man  ge- 
neigt sein  müssen,  jenes  Stück  nicht  Ol.  148,  3,  sondern  Ol.  149,  1  zu 
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Ol.   148,  4       Italica. 

Die  maked.  und  achaeische  Frage  c.  11,  12,  Liv.  39,  33. 

Hellenica. 
Römische  Gesandte  in  Makedon.  c.  13,  14,  Liv.  39,  34,  35. 
desgl.  im  Peloponnes  p.  955,  29,  Liv.  39,  35  —  37. 
Unruhen  in  Kreta  c.   15  1. 

Asiatica. 
Ortiagon  XXII  21. 
Apollonias  von  Pergamon  XXIII  18. 
Antiochos  in  Elyniais  Did.   29,   18. 

Aegyptiaca. 
Der  Eunuch  Aristonikos  XXIII  17. 

Die  Anordnung  der  folgenden  Bücher  muss  sich  auf  die  be- 
zeugte Thatsache  stützen,  dass  Ol.  152  (171)  mit  B.  XXYII  be- 
ginnt. Weiter  fehlt  Ol.  151  in  sämmtlichen  konstantinischen 
Excerptsammlungen  und  für  diese  Erscheinung  lässt  sich  schlechter- 
dings keine  andere  Erklärung  ausfindig  machen,  als  die  von  mir 
Unters.  S.  5  Anm.  aufgestellte,  dass  ein  ganzes  Buch,  welches  jene 
Olympiade  umfasste,  ebenso  wie  XVII  und  XIX  im  zehnten  Jahr- 
hundert bereits  abhanden  gekommen  war.  Dem  entsprechend  weist 
Athenaeos  10  p.  439  a  Ol.  151,  1  XXVI  zu,  freilich  auch  10  p.  445  d 
Ol.  150,  2.  Man  wird  bei  einer  Erörterung  wie  der  vorliegenden 
bestimmten  Citaten  einen  mehr  als  gewöhnlichen  Respect  entgegen 
tragen  und  deshalb  auch  hier  die  Möglichkeit  in  Erwägung  ziehen, 
ob  am  Ende  nicht  XXVI,  wie  Schweighäuser  annahm,  2  Olympia- 
den enthalten  habe.  Allein  eine  solche  Möglichkeit  wird  durch 
den  Inhalt  alsbald  ausgeschlossen,  den  wir  doch  in  annähernder 
Vollständigkeit  überschauen ;  denn  auch  bei  den  liberalsten  Con- 
cessionen  an  achaeische  Specialgeschichte  und  Excurse  aller  Art 
reicht  Ol.  149  in  keiner  Weise  hin,  um  drei  ganze  Bücher  auszu- 
füllen. Ich  glaube  demnach  meinen  früheren  Ansatz  XXV  Ol.  150, 
XXVI  Ol.  151  als  zweifellos  bezeichnen  zu  dürfen.  Für  Ol.  149 
bleiben    also  XXIII,  XXIV    nach.     Der  vorhandene   Stoff   vertheilt 


setzen  und  eine  grosse  Verwirrung  unter  den  Excerpten  anzunehmen. 
Jedoch  setzt  eine  derartige  Annahme  umfassende  Untersuchungen  über 
die  aegyptischen  Verhältnisse  voraus  (vgl.  auch  Müller  fr.  hist.  Gr. 
III  719);  für  die  hier  behandelten  Fragen  begnüge  ich  mich,  an  der 
Ueberlieferung  der  polybischen  Handschriften  festzuhalten. 

1  Das   Stück  der    Bklasse   der   ursinischen  Sammlung  angehörig, 
kann  seiner  Stellung  nach  allenfalls  auch  OL  149,  1  datirt  werden. 
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sich  auf  die  4  Jahre  in  sehr  ungleicher  Weise,  die  beiden  letzten 
erscheinen  so  mager,  dass  man  kaum  einsieht,  wie  sie  ein  Buch 
füllen  konnten.  Umgekehrt  war  der  messenische  Krieg  im  ersten 
Jahr  mit  einer  so  breiten  Ausführung  erzählt,  dass  Livius  zu  der 
eben  nicht  empfehlenswerthen,  aber  praktischen  iUiskunft  seine 
Zuflucht  nahm  bis  aufs  Ende  alles  zu  überschlagen  (Unters.  S.  82). 
Es  kommt  hinzu,  dass  im  nämlichen  Jahr  die  3  Haupthelden  der 
Pragmatie,  Philopoemen,  Scipio,  liannibal  sterben:  ein  Stoff,  wel- 
cher eingehendste  Behandlung  erforderte.  Wenn  man  dies  alles 
im  Einzelnen  erwägt,  kann  es  als  sicher  gelten,  dass  XXIII  sich 
auf  Ol.  149,  1  (183)  beschränkte,  XXIY  Ol.  149,  2  —  4  (182—180) 
enthielt.  Es  tritt  also  zu  dem  handschriftlich  beglaubigten  Fall  der 
Zutheilung  von  1  und  3  Jahren  an  zwei  zusammen  gehörende 
Bücher  hier  ein  zweiter  hinzu. 

Dieser  Annahme  steht  jedoch  ein  Bedenken  entgegen.  Ich 
habe  für  die  iVnordnung  der  erzählten  Begebenheiten  die  livianische 
Uebersetzung  als  massgebend  zu  Grunde  gelegt.  Darnach  folgt  auf 
die  Italica  der  messenische  Krieg  und  nach  dem  Tode  Philopoemens 
werden  die  letzten  Schicksale  Hannibals  und  Scipios  episodisch  ein- 
geschaltet, alsdann  die  makedonische  Geschichte  berichtet.  Nun 
aber  stehen  in  der  valesischen  sowohl  als  der  vatikanischen  Excer- 
ptensammlung  Stücke,  die  aus  der  makedonischen  Geschichte  von 
Ol.  149,  2  stammen,  vor  der  Charakteristik  der  drei  Helden.  Soll 
diese  Reihenfolge  richtig  sein,  so  muss  man  annehmen,  dass  die 
Yergleichung  der  drei  Helden  —  ihre  Zusammenstellung  findet  sich 
übereinstimmend  bei  Livius,  in  den  Excerpten  des  Polybios  und 
auch  des  Diodor  —  ein  Jahr  später,  etwa  am  Ende  des  Buches 
gestanden  hätte.  Allein  wie  ist  das  denkbar?  welchen  Sinn  hätte 
ein  so  seltsames  Verfahren  gehabt,  das  allem  schriftstellerischen 
Tact  wie  dem  Princip  der  Pragmatie  auf  das  Gröblichste  ins  Ge- 
sicht schlug?  endlich  wie  hätte  Livius  die  Ereignisse  in  einer 
Weise  ordnen  sollen,  die  sich  wohl  für  einen  peloponnesischen, 
nicht  aber  für  einen  römischen  Geschichtschreiber  schickte?  In 
der  That,  es  drängen  sich  so  viele  und  schlimme  Ungeheuerlich- 
keiten auf,  dass  man  keinen  Augenblick  anstehen  wird  die  Reihen- 
folge der  Fragmentsammluugen  für  falsch  zu  erklären.  Da  aber 
der  Fehler  sowohl  in  der  valesischen  als  der  vatikanischen  sich 
vorfindet,  liegt  die  Schuld  nicht  an  den  Schreibern  des  Kaisers 
Konstantinos.  Nun  geht  die  gesammte  Ueberlieferung  des  Polybios 
—  die  5  erhaltenenen  Bücher,  Excerpta  antiqua,  konstantinische 
Fragmente,    Citate    des    Suidas    —    auf  eine    einzige    verstümmelte 
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Urhaudschrift  zurück  (Unters.  S.  318).  Wenn,  wie  von  den  Schrei- 
bern bemerkt  wird,  eine  Anzahl  Blätter  des  XIV.  Bachs  und  wie 
sich  herausstellt,  ganze  Bücher  verloren  gingen,  so  konnte  auch 
der  Fall  eintreten,  dass  Blätterlagen  verschoben  wurden.  Da  im 
VIII.  Buch  eine  Verschiebung  an  den  alten  und  den  vatikanischen 
Excerpten  wahrgenommen  wird,  nöthigt  dieselbe  auf  den  Arche- 
typus zurückzugeben  und  hier  wiederholt  sich  die  Erscheinung. 
Im  vorliegenden  Fall  ist  die  Verwirrung  noch  bedeutender  und 
zwar  derart  eingetreten  zu  denken,  dass  die  Blätter  mit  der  make- 
donischen Geschichte  von  Ol.  149,2  aus  B.  XXIV  in  die  hellenisch- 
makedonische  Geschichte  des  vorauf  gehenden  Jahres  und  Buches 
hereingerathen  sind.  Dies  erhellt  in  sehr  anschaulicher  Weise  an 
dem  ursinischen  Gesandtschaftsexcerpt,  das  unter  XXIV  7  steht. 
Dasselbe  hat  mich  früher  in  eine  gewisse  Verlegenheit  gebracht 
(Unters.  S.  230);  denn  während  der  Anfang  in  Ol.  149,  1,  fällt 
der  Schluss  in  das  folgende  Jahr,  es  bricht  mitten  im  Satz  ab  und 
behandelt  die  Erzählung  in  einer  an  diesen  Fragmentsammlungen 
geradezu  unerhörten  Weise.  Dies  alles  erklärt  sich  äusserst  ein- 
fach, sobald  man  annimmt,  dass  der  Schreiber  aus  den  durch  ein- 
ander geschobenen  Blättern  sich  nicht  zurecht  zu  finden  gewusst 
hat.  Nach  dem  Gesagten  ergibt  sich  für  XXIII,  XXIV  folgende 
Anordnung : 

Ol.   149.   1       Italica. 

3Iakedonische  und  achaeische   Frage  XXIV   1  —  4,  Liv. 

39,  46—48. 
Deinokrates   aus  Messene  c.  5. 
Gesandte  der  Lakedaemonier  c.    11  K 

Hellenica. 
Philopoemens  Tod  c.   8  b,  Liv.  39,  49.  50  (Plut.  Phil. 

18—20). 
Hannibals  Tod  Liv.  51,   Plut.  Flam.   19,  App.  S.  11. 
Scipios  Tod  Liv.   52. 

Charakteristik  der  Feldherrn   c.  8b— 9  a,  Diod.  29.  21 
'  —24,  Liv.  52. 

Makedonica. 
Rückkehr  des  Demetrios  c.   7,  Liv.  53. 
Unternehmungen  Philipps  c.  6,  Liv.  53. 


1  Dies  Stück  der  Bklasse  der  ursinischen  Sammlung  angehörig. 
ist  von  den  Herausgebern  fälschlich  Ol.  149,  2  gestellt,  ebenso  c.  6  u.  7 
verstellt  worden. 
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Ol.   149,  2       Italien. 

Senatsverhandlungen  c.   10,  Liv.   40,  2.  3. 

Hellenica. 
Unterwerfung    Messenes    XXV    3  a1,    XXIV    12    (Plut. 

Phil.   21). 
Einverleibung  von  Messene  und  Sparta  XXV   1 . 

Makedonica.  . 
Zerwürfnisse    des    Königshauses    XXIV  8,  7.   8  a,    Liv. 
40,  3—16. 

Ol.   149,  3      Italica. 

Senatsverhandlungen  XXV  2,  Liv.  40,  20. 
Kriege  in  Ligurien  und  Spanien  Diod.  29,  29.  30,   Plut. 
Aem.  Paul.  6. 
Hellenica. 
Tod  des  Demetrios  Liv.   40,  20—24. 
Beschlüsse  der  Achaeer  c.  3. 
Wirren  in  Kreta  c.  3  a2. 

Asiatica. 
Vermittelung  zwischen  Eumenes  und  Pharnakes  c.  4.  5. 
Unternehmungen  des  Pharnakes  Diod.  29,  26.   27. 

Ol.   149,  4       Italica. 

Gesandtschaft  des  Attalos  c.  6,  Diod.  29,  25. 

Hellenica. 
Gesandtschaft  an  Ptolemaeos  c.   7. 
Unruhen  in  Sparta  c.   8. 
Politik  des  Philopoemen  und  Aristaenos  c.  9 — 9  b. 

ül.   150,    1       Italica. 

Gesandtschaft  des  Kallikrates  XXVI  1 — 3. 
Krieg  in  Spanien  Strab.   3  p.  163,  Diod.  29,   29. 


1  Da  die  Reihenfolge  der  Fragmente  nicht  entscheidet,  könnte 
man  geneigt  sein,  die  makedonische  Geschichte  vor  die  peloponnesische 
zu  rücken.  Ich  halte  aber  die  gegebene  Ordnung  für  die  richtige,  weil 
die  peloponnesischen  Verhältnisse  den  makedonischen  an  Bedeutung  vor- 
gehen. Vgl.  das  Prooemium  XXXIX  1  a  inißakko/uevoi  Xoyov  %a<)iv 
di£%i£v(U  tt\v  Kcto%y]d6vog  jioIioqxikv,  y.unsnct  ueraj-v  ravrrjv  aTioXeiTtovreg 
aal  fxeaoXaßrjffavTeg  aepäg  avTovg  f.t€Tccßccivo(usv  tnl  Tag  'EXXrjvt/cag  xccvitv- 
&sv  inl  rag  Maxeöovixag  i)  Jivgiaxag  y\  zivag  irsQag  noc'ci-eig. 

2  Welchem  Jahr  dies  Stück  angehört,  bleibt  unbestimmbar;  das 
vorhergehende  fällt  Ol,  149,  2,  das  folgende  Ol.  149,  4, 
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Hellenica. 

Tod  des  Philippos  Liv.  40,  54—56,   Diod.  29,  28. 

Vordringen  der  Bastarner  Liv.  40,  57.    58. 
Asiatica. 

Friede  mit  Pharnakes  c.  6. 
Aegyptiaca. 

Absichten  auf  Koelesyrien  Diod.  26,   32. 
In  Betreff  der  folgenden  7  Jahre  Ol.  150,  2 — Ol.   151,  4  verweise 
ich  auf  meine  Uebersicht. 

Schweighäuser  hat  in  sehr  befriedigender  Weise  dargelegt, 
dass  Ol.  152  (171  — 168)  in  3  Büchern  behandelt  war;  denn  die 
übereinstimmenden  Ueberschriften  der  ursinischen  und  valesischen 
Handschrift  melden,  dass  XXVII  mit  Ol.  152,  1  begann,  desgleichen 
das  Citat  des  Athenaeos  10  p.  440  a,  dass  Ol.  152,  4  in  XXIX 
fällt,  während  nach  demselben  14  p.  615  a  Ol.  153,  1  in  XXX 
gehört.  Daran  wird  uns  nicht  irre  machen,  dass  in  der  Sammlung 
von  Gesandtschaften  der  Römer  an  Fremde  hinter  dem  Ol.  1 52,  4 
gehörigen  Stück  c.  11  bemerkt  war  relog  wv  X.  Xoyov,  weil  gar 
leicht  einige  Stücke  ausfallen  konnten,  auf  welche  sich  jene  Unter- 
schrift bezog.  Die  Vertheilung  der  Olympiade  an  die  3  Bücher 
muss  sich  nach  dem  Umfang  der  Erzählung  richten:  Ol.  152,  4 
füllt  nun  ohne  Zweifel  XXIX  aus,  aber  fraglich  darf  es  bleiben, 
ob  man  mit  Schweighäuser  2  Jahre  an  XXVII  oder  aber  an  XXVIII 
zutheilen  soll. 

Ich  darf  darauf  verzichten,  die  B.  XXX — XXXIII  an  dieser 
Stelle  zu  besprechen:  die  chronologische  Fixirung  der  einzelnen  in 
den  Ausgaben  bunt  durch  einander  gestellten  Fragmente  erfordert 
eine  eingehende  historische  Untersuchung,  die  demnächst  von  einem 
meiner  hiesigen  Freunde,  Herrn  Metzung  veröffentlicht  werden 
wird.  Als  Resultat  seiner  selbständigen  Untersuchung  theilte  mir 
vor  geraumer  Zeit  Metzung  mit,  dass  XXX  Ol.  153  (167  —  164), 
XXXI  Ol.  154  (163—160),  XXXII  Ol.  155  (159—156),  XXXIII 
Ol.  156  (155 — 152)  umfassen.  Dieses  in  einer  Detailarbeit  gefun- 
dene Ergebniss  entspricht  vollständig  den  Axiomen,  die  wir  S.  260 
aufgestellt  haben.  Dass  XXXIII  mit  Ol.  156  beginnt,  bezeugen 
die  Gesandtschaftsexcerpte.  Athenaeos  citirt  14  p.  615  a  XXX 
Ol.  153,  1,  10  p.  439  b  XXXI  Ol.  153,  3  (falsch),  6  p.  274  f 
XXXI  Ol.  154,  10  p.  440b  XXXII  Ol.  155,  10  p.  440b  XXXIII 
Ol.  156. 

In  Betreff  von  XXXIV  hat  Schweighäuser  richtig  erkannt, 
dass    dies    Buch    ausschliesslich    von    geographischen    Erörterungen 
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eingenommen  war.  Polybios  zeigt  seine  Absicht,  dem  Stoff  eine  abge- 
sonderte zusammenhängende  Behandlung  zu  widmen,  in  nicht  miss- 
zuverstehender Weise  III  57.  4  an  :  rjf.islg  (T  ov/i  vo/nl^ovug  äXXo- 
toiov  sirai  tovto  to  tiEQog  Trjg  iGwolag,  Sid  tovto  naosXslnojusv,  dXXc 
ttqojtov  jiih  ov  ßovXousvot  7T«o'  exaora  Siaonäv  TT\V  d'lTjyrjOLl'  OV& 
anonXavav  anb  rrjg  7Toayf,iaTLxrjg  vTioSeoscog  rovg  rpiXTjxoovrzag,  Ssvzs- 
qov  Ö8  XQivovzsg  ov  üsgmiiLisvrjv  ovo*1  Iv  naoiqyu)  noirjoaö&ai  ttjv 
ttsqI    avzCov   LivqiiTjr,    äXXa  xaz*  Idlav  xal   tottov  xal  xuiobr  änovH- 

ftaVTEQ   TU)     118QSL    TOVTO),    Xa&'     OOOl'    olol    f     SGllSV,    T7]V    akrftsiVLV    TTSqI 

avrwv  6£rjyqoao&ai  vgl.  c.  59.  ß.  Eine  ähnliche  Fassung  wendet 
er  an,  wo  er  den  Grund  mittheilt,  warum  der  Abhandlung  über 
Historiographie  ein  eigenes  Buch  gewidmet  sei  (S.  258).  Nach  der 
angeführten  Stelle  wollte  Polybios  von  den  fabelhaften  Ländern  des 
Westens  im  Zusammenhang  reden,  von  den  Säulen  des  Herakles 
und  dem  atlantischen  Ocean,  von  dem  Zinnreichthnm  der  brittischen 
Inseln  und  den  Bergwerken  Spaniens.  Nun  werden  drei  auf  Spa- 
nien bezügliche  Stellen  von  Athenaeos  7  p.  302  c,  8  p.  330f,  p.  332a 
ausdrücklich  XXXIV  beigelegt.  Warum  er  aber  gerade  hier  den 
Tonog  xal  xaiQog  findet  den  '  Westen  zu  schildern,  lässt  sich  aus 
dem  Plan  der  Pragmatie,  wie  er  in  der  Vorrede  des  III.  Buches 
dargelegt  wird,  leicht  erkennen.  Denn  mit  Ol.  156  hört  der  Epi- 
log zur  Pentekontakaitrietie  auf  und  es  beginnt  der  Schluss  des 
ganzen  Werks,  die  Geschichte  der  letzten  Weltumwälzung.  Also 
bildet  das  geographische  Buch  die  Abgrenzung  der  verschiedenen 
Theile,  zugleich  die  zweckdienlichste  Einleitung  zum  Verständniss 
des  nachfolgenden  Kriegs  in  Spanien.     Doch  nicht  blos  dieses. 

Es  gibt  vielleicht  kein  Geschichtswerk  des  Alterthums,  an 
dem  die  individuelle  Fügung  der  Tyche  einen  gleichen  Antheil  ge- 
habt hätte,  das  mit-  solchem  Recht  als  Ergebniss  der  persönlichen 
Schicksale  des  Verfassers  in  des  Wortes  bester  Bedeutung  genannt 
werden  kann.  Er  sagt  III  4.  13  vtiIq  rjg  dia  to  tisys&og  nor  h 
avTfj  TTQutscov  xal  to  naoaSo'^ov  xwv  ovfißairovnor,  to  6&  ^ityiöTor 
dia  to  tCüv  nXsiöuor  iirj  (äovov  aizonT^g  aXV  tov  iitr  GvvsQybg  wv  ds 
xal  ystoiOTTjg  ysyovevai,  nQ0?]/ßrjv  olov  äg/fy'  noirjodiisvog  äkhjv  yQa- 
tpezv.  r\v  (T  r\  TiQotioift.iirr]  xlvrjaig  iv  ft  cPcoiiu7ol  itev  ngbg  KsXzt- 
ßrigag  xal  Ovaxxatovg  l%r\vsyxav  ttoXs/liov,  Ka.Qyr^U'iOi  ds  tov  nobg 
Maoaavdooi]v  ßaOiXea  tüv  Aißvojv  xtX.  Um  den  letzten  Theil  der 
Pragmatie  richtig  zu  würdigen,  müssen  wir  auf  die  Schicksale  des 
Verfassers  kurz  eingehen;  denn  man  begnügt  sich  in  diesem  Stück 
in  der  Regel  mit  einer  Paraphrase  der  Lebensnachrichten,  welche 
der  sorgfältige  Schweighäaser   zu   Anfang  seines  5.  Bandes  gesam- 
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nielt;  aber  auch  die  von  den  Neueren  vielfach  zu  ihrem  Schaden 
übersehene,  treffliche  Dissertation  von  Henzen  (Quaestionum  Poly- 
bianarum  specimen  continens  vitam.  Berol.  1840)  hat  die  Punkte, 
auf  welche  es  uns  ankommt,  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt. 

Als  zu  Anfang  des  Consulatsjahres  603  (151)  die  vornehmen 
Römer  sich  scheuten  in  den  spanischen  Krieg  zu  ziehen,  meldete 
sich  der  junge  Scipio  Africanus  als  Freiwilliger.  Sein  Lehrer  Po- 
lybios begleitete  ihn.  Sie  reisten  zu  Lande,  überschritten  die  Alpen 
(III  48),  passirten  Südfrankreich  (Strab.  4  p.  190),  nahmen  an 
dem  Feldzug  des  Lucullus  theil  (Appian  Ib.  53  ff.).  Von  Spanien 
aus  ward  Scipio  im  Lauf  des  J.  150  zu  König  Massinissa  ge- 
schickt mit  dem  Auftrag  Elephanten  zu  holen  (Appian  Lib.  71, 
nach  Polybios).  Hie]-  sah  er  im  Anfang  des  Sommers  der  grossen 
Feldschlacht  zu,  in  welcher  der  alte  Numiderkönig  die  karthagi- 
sche Macht  zu  Boden  warf  und  lieh  seiner  Kriegslust  in  homeri- 
schen Versen  Ausdruck,  gerade  wie  er  vier  Jahr  später  bei  Kar- 
thagos Zerstörung  in  Gegenwart  seines  Lehrers  aus  eben  demsel- 
ben Lieblingsdichter  beider  die  weltberühmten  Worte  citirte.  Wie 
Polybios  die  beiden  Jahre  151.  150  für  seine  Forschungen  aus- 
nutzte, soll  hier  nicht  untersucht  werden.  Dass  er  den  Scipio  nach 
Spanien  und  Africa  begleitete,  beruht  auf  einem  zwar  übersehenen, 
aber  vollkommen  zwingenden  Schlüsse.  Ueber  Hannibals  Charakter, 
bemerkt  er  IX  25,  habe  er  seine  Erkundigungen  bei  Karthagern 
eingezogen  und  fährt  fort  fki  ds  Maooavaöoov  aKQißsorsQOv  6ir- 
y.ovou,  fftQorrog  änoXoyiüjLiovg  xtK.  Nun  kann  Polybios  den  König 
nicht  später  .als  150  gesehen  haben,  weil  jener  149  in  Griechen- 
land sich  aufhielt,  dieser  aber  Winter  149/48  vom  Tod  ereilt  ward, 
bevor  noch  der  herbei  gerufene  Scipio  in  der  Königsburg  eintraf 
(App.  Lib.  105).  Aber  auch  nicht  früher;  denn  Massinissa  be- 
grüsst  den  Scipio  offenbar  zum  ersten  Male  (App.  Lib.  72  xal 
aviü  vTiooiQsqiovn  änu  wv  eyyov  6  2xltiicüv  ükp$yj.  o  6s  avibv  olu 
ipiXov  6X  najinov  TCSQisTns  &€Qansvcov)  und  überhaupt  kann  es  dem 
Polybios  nicht  freigestanden  haben  selbständige  Reisen  ausserhalb 
Italiens  zu  unternehmen,  da  Fluchtversuche  der  internirten  Achaeer 
mit  dem  Tode  bestraft  wurden.  Mit  seinen  Elephanten  begab  sich 
Scipio  nach  Spanien  zurück  (App.  a.  O.),  muss  aber  noch  im 
Sommer,  etwa  August  150  nach  Rom  zurückgekehrt  sein.  Die 
schwere  Verwickelung  in  Africa,  in  welche  thätig  einzugreifen  schon 
sein  Name  ihn  aufforderte,  bot  hinreichenden  Grund  zur  Eile.  In 
Rom  verstand  sich  jetzt  der  Senat  nach  heftigem  Sträuben  dazu 
den  verbannten  Achaeern  die  Rückkehr  zu  gestatten;  Scipio  hatte 


272  Die  Oekonornie  der  Geschichte  des  Polybios. 

mit  Cato  über  diesen  Punkt  ein  Einverständniss  erzielt  (Plut.  Cato  9). 
Die  altrömische  Partei  machte  der  hellenisirenden,  zugleich  Rom 
den  Hellenen  eine  Concession  im  Hinblick  auf  den  drohenden  Krieg 
mit  Karthago.  Ich  lege  der  Massregel  einen  bestimmten  politischen 
Charakter  bei;  denn  die  Quellen  lehren,  dass  die  Römer  den  helleni- 
schen Verhältnissen  eine  weit  höhere  Bedeutung  beigemessen  haben, 
als  dies  heut  zu  Tage  von  manchen  Seiten  geschieht.  Die  Rück- 
kehr der  verbannten  Achaeer  erfolgte  ungefähr  September  150. 
Fischer  (Röm.Zeitt.)  will  sie  151,  Hertzberg  (Gesch.  Griech.  1,  232) 
Ende  151  oder  Anfang  150  ansetzen.  Letzterer  vergisst  dabei 
ganz,  dass  die  Hauptperson  Scipio  zu  dieser  Zeit  nicht  in  Rom 
war.  Auf  den  Anfang  von  151  zurückzugreifen,  ist  aber  schon 
wegen  der  in  der  Vorrede  III  5  gegebenen  Uebersicht  der  Ereig- 
nisse unzulässig;  denn  nach  ihr  fällt  die  Restitution  der  Achaeer 
nach  dem  spanischen  und  libyschen  Krieg  und  kurz  vor  (just''  ov 
noXv)  den  Ausbruch  des  punischen.  Dass  Polybios  statt  die  Hei- 
math aufzusuchen  Forschungsreisen  nach  dem  Westen  angetreten 
haben  sollte,  ist  nebenher  auch  undenkbar.  Die  Verbannung  hatte 
über  16  Jahre  gedauert  (Paus.  7,  10  STrmxaidsy.äKo  ds  vgtsqoi'  siei 
.  .  .  ätyiäoiv  wohl  auf  achaeische  Darstellung,  mittelbar  vielleicht 
Polybios  zurückgehend).  Sie  begann,  da  sie  unter  Ol.  153,  1  (167) 
nicht  erzählt  wird,  erst  Ol.  153,  2  (166),  wahrscheinlich  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  nach  XXX  10;  Ol.  153,  3  erklärte  sich 
der  Senat  entschieden  gegen  ihre  Freilassung  XXX  20  (die  chrono- 
logische Folge  der  Fragmente  ist  von  Schweighäuser  den  Hand- 
schriften zum  Trotz  in  dieser  Partie  arg  verwirrt  worden).  Aus 
diesen  Daten  erhellt,  dass  unsere  Bestimmung  der  Ereignisse  rich- 
tig ist. 

Die  Verbannten  langten  noch  zeitig  genug  im  Peloponnes  an, 
dass  einer  aus  ihrer  Mitte,  Diaeos  aus  Megalopolis  01.157,  3  (149) 
zum  Strategen  erwählt  werden  konnte.  Die  philhellenische  Politik 
der  Römer  trug  mal  wieder  schlimme  Früchte;  Männer  wie  Stra- 
tios  und  Polybios  wurden  bei  den  Wahlen  übergangen.  Im  Mai 
149  segelte  der  Letztere  nach  Kerkyra  auf  das  Gebot  des  Consuls 
Manilius  hin,  der  vermuthlich  seine  Dienste  als  Ingenieur  bei  der 
Belagerung  von  Karthago  zu  verwenden  gedachte,  kehrte  aber  auf 
die  Nachricht  von  der  Geisseisteilung  wieder  nach  Hause  um 
(XXXVII  2  a).  Ob  er  die  Reise  alsbald  nachher  ins  Werk  setzte, 
ist  zweifelhaft.  Scipio  focht  in  Africa  bis  zum  Frühjahr  148. 
Aber  die  Art  und  Weise,  in  der  die  Tagesstimmung  der  Hellenen 
Ol.  157,  3  geschildert  wird  XXXVII  1  a,  macht  es  wahrscheinlich, 
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dass  Polybios  sich  in  Griechenland  aufhielt.  Die  überaus  magere 
Behandlung  der  Ereignisse  nach  Scipios  Fortgang,  wie  sie  in  der 
Bearbeitung  Appians  Lib.  c.  110.  111  vorliegt,  beweist  sicher,  dass 
er  damals  nicht  im  römischen  Lager  war.  Auf  jeden  Fall  beglei- 
tete er  Scipio  nach  Antritt  seines  Consulats  147  und  that  sich 
bei  den  Belagerungsoperationen  in  rühmlichster  Weise  hervor  (Am- 
mian.  2-4.  2).  Er  war  bei  der  Zerstörung  Karthagos  anwesend  Juli 
146.  Nicht  lange  nach  der  Zerstörung  von  Korinth,  die  etwa  in 
den  September  fällt  *,  langte  er  in  Griechenland  an  ^Strab.  8  p.  381). 
Seine  Geschichte  schliesst  aber  keineswegs,  wie  man  in  der  Regel 
ungenau  sagt,  mit  der  Zerstörung  von  Korinth  ab  —  wie  könnte 
es  wohl  nach  der  ganzen  Tendenz  derselben  einen  weniger  ange- 
messenen Schluss  geben?  — ,  sondern  erstreckt  sich  noch  um  zwei 
Jahre  weiter  bis  ans  Ende  von  Ol.  158.  Im  Epilog  heisst  es,  sie 
reiche  swg  zrtg  Kaoyrßovog  auoascog  xai  rrjg  J^4yauov  xai  cPwaaiojv 
nsQL  tov  ^lo&ubv  udyr^g,  su  6s  Trtg  STuysvof.isvrjg  sx  wvuov  ärtoxara- 
OTuoscog  tteol  wig  'E'/.h^vag.  Dies  lässt  sich  aus  den  Fragmenten 
näher  erkennen.  Nach  sechsmonatlicher  Thätigkeit  hat  die  zur 
Ordnung  der  hellenischen  Verhältnisse  bestellte  Senatscommission 
ihre  Aufgabe  beendet  Ol.  158,  3  Frühjahr  XL  10.  In  ihrem  Auf- 
trag bereist  Polybios  die  einzelnen  Städte,  um  die  Einführung  der 
gegebenen  Verfassungen  zu  überwachen.  Diese  Rundreise  fällt 
einige  Zeit  nach  dem  Fortgang  der  römischen  Zehnmänner  (6  d'v 
xai  usrd  uva  yoorov  enoujOS).  Wegen  der  peloponnesischen  Ver- 
hältnisse unternahm  er  auch  eine  Reise  nach  Rom,  mit  deren  Er- 
wähnung das  ganze  Werk  schliesst  Tatra  usv  ovv  r>usig  xaraTioalar- 
Tsg  sx  TTjg  cPwurjg  snarrfKirousv,  cboavsi  xsyd/.aid  uva  nov  ttoottstto/.i- 
tsiusvojv  -/.aTSioyaoiiiioi,  ydoiv  atiav  rrjg  nobg  cPtoualovg  svvoiag. 
öib  y.ai  näöi  wlg  &soig  svydg  noiovus&a  w  Xoinbv  usoog  TTjg  Lcurjg 
sv  rovTOLg  xai  sni  wvuov  öiauslvai,  ■d'swoovvvsg  ttjv  xvyrp  cog  sonr 
dya&r\  (fd-ovrjoai  wlg  dv&oüjnoig,  xai  uuXiOTa  xarä  rot'ro  w  usoog 
iayvSLV  xa^  o  ng  av  6'oxfj  ua/doia  uaxaol^so&at  xai  xawo&ovv.  Die 
Worte  beziehen  sich  ohne  Frage  auf  die  Wiederherstellung  des 
achaeischen  Bundes ;  dieselbe  wird  klärlich  vorausgesetzt  bereits  in 
den  ersten  Büchern  des  Werkes.  Man  pflegt  die  Massregel  ziem- 
lich weit  herabzurücken  in  das  J.  140  oder  noch  später.  Allein 
dafür  fehlt  ein  Grund:  aus  den  stsol  ds  ov  noWolg  vorsoov,  als  die 


1  Plin.  N.  H.  34.  7  '  Corinthus  capta  est  olympiadis  CLV1II  anno 
tertio,  nostrae  urbis  DCVHT ;  das  Oiympiadenjahr  ist  hier  nicht  aequi- 
noctial  gerechnet. 

Rhein.  Mus.  f.   Pbilol.  N,  F.  XXVI.  18 
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Römer  den  Hellenen  ihr  Erbarmen  zuwandten  (Pausan.  7,  16),  kann 
ein  solcher  nicht  entnommen  werden.  Man  hat  ferner  nicht  be- 
achtet, dass  der  passendste  Zeitpunkt  um  jene  Concession  zu  er- 
langen sich  darbot,  als  die  Einrichtungen  des  Mummius  und  der 
Zehnmänner  vom  Senat  bestätigt  werden  sollten,  wie  das  ja  in  sol- 
chen Fällen  immer  geschah,  d.  h.  nach  dem  Triumph  des  Feldherrn 
Ol.  159,  4.  In  der  Sache- selber  liegt  nicht  der  geringste  Anstoss  : 
die  Achaeer  waren  in  dieselbe  Abhängigkeit  von  Rom  gebracht, 
wie  durch  den  Frieden  von  189  die  Aetoler,  sie  mussten  die  maie- 
stas  populi  Romani  anerkennen  und  auch  der  staatsrechtliche  Be- 
stand des  aetolischen  Bundes  scheint  eine  Zeit  lang  in  Frage  ge- 
stellt gewesen  zu  sein  (A.  Mommsen  a.  0.  39),  während  er  doch 
im  Friedensinstrument  schliesslich  gewährleistet  ward  (XXII  14.  15). 
Ich  meine  also,  dass  die  rechtliche  Stellung  des  Peloponnes  nicht 
Jahre  hindurch  in  der  Schwebe  bleiben  konnte,  sondern  etwa  be- 
reits Ol.  158,  4  im  Sinne  des  Polybios  und  der  römischen  Phil- 
hellenen entschieden  ward.  Vor  dieser  Lösung  konnte  an  die  Aus- 
arbeitung der  Pragmatie  nicht  füglich  Hand  angelegt  werden,  die 
doch  gewiss  eine  stattliche  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  nahm  1. 
Uebrigens  sind  nicht  blos  die  hellenischen  Ereignisse  zum  Abschluss 
gebracht;  wie  das  Fragment  XL  12  lehrt,  war  auch  Aegypten 
Ol.  158,  3  behandelt.  Ob  die  Reise  des  Polybios  nach  Alexandreia 
in  diese  Zeit  fällt  und  mit  der  Gesandtschaft  Scipios  zusammen- 
hängt, braucht  für  den  vorliegenden  Zweck  nicht  erörtert  zu  werden. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  die  aufgeführten  Daten  den  erzähl- 
ten Begebenheiten  gegenüber,  so  konnte  der  Verfasser  mit  vollem 
Recht  von  sich  sagen  nov  nkslouov  (xjj  (.lovov  avTÖTiTrjg  akV  wv  fiev 
avvsQyog  cov  ds  xal  ysiqiGxrc,  ysyovsvai.  Es  erhellt,  wie  überaus 
passend  das  XXXIV.  Buch  gerade  an  der  Stelle  steht,  wo  der  Zeit 
nach  die  grosse  Reise  des  Polybios  um  das  westliche  Mittelmeer- 
becken fällt.  Zugleich  haben  wir  eine  Anzahl  von  Anhaltspunkten 
gewonnen,  um  Inhalt  und  Umfang  der  letzten  Bücher  zu  bestimmen. 

B.  XXXV  beginnt  mit  Ol.  157  (151)  und  umfasst,  wie  auch 
Schweighäuser  richtig  erkannte,  2  Jahre.  Dies  wird  handschriftlich 


1  JSTitzsch  Polyb.  138  sagt  zwar:  'die  vierzig  Bücher  konnten 
schnell  vollendet  werden' ;  doch  wird  mein  verehrter  Lehrer  diese  Aeusse- 
rung  schwerlich  noch  vertreten  wollen.  Henzen  p.  54  setzt  die  Aus- 
arbeitung während  der  Wanderjahre,  die  Veröffentlichung  nach  dem 
numantini  sehen  Krieg:  für  mich  durchaus  unwahrscheinlich.  Die  schwie- 
rige Frage  über  die  Abfassungszeit  harrt  noch  der  Lösung. 
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bezeugt;  denn  vor  dem  Gesandtschaftsexcerpt  N.  142  XXXVI  1, 
welches  Ol.  157,3  (149)  gehört,  ist  der  Anfang  eines  neuen  Buches 
vermerkt.  Ursinus  las  die  Ueberschrift  als  Aöyog  AT;  in  der  That 
gibt  die  von  ihm  benutzte  Neapler  Abschrift  XÖ  XF.  Allein  in  der 
Münchener  Abschrift,  die  von  der  Hand  desselben  Schreibers,  An- 
dreas Darmarios  herrührt,  ist  die  Ziffer  verzerrt:  Schweighäuser 
las  sie  als  Xdy  wenn  ich  meinen  Notizen  vertrauen  darf,  sieht  sie 
eher  als  Xg  aus.  Mithin  ist  es  klar,  dass  Darmarios  ein  ihm  wenig 
geläufiges  Zeichen,  ein  Stigma  vor  sich  hatte  und  in  beiden  Fällen 
verschieden  nachbildete. 

Die  Anordnung  der  letzten  Bücher  hat  Schweighäuser  nicht 
ins  Beine  zu  bringen  vermocht.  Er  theilt  jedem  derselben  ein  Jahr 
zu,  so  zwar,  dass  XXXIX  den  Untergang  von  Karthago,  XL  den 
von  Korinth  enthalten  hätte.  Seitdem  haben  wir  durch  die  vati- 
kanischen Fragmente  erwünschten  Aufschluss  bekommen,  freilich 
ohne  dass  die  Herausgeber  sich  denselben  zu  Nutze  gemacht  hätten. 
Zunächst  bestätigt  der  Excurs,  den  man  an  den  Anfang  von  B. 
XXXIX  gestellt  hat,  in  klarster  Weise,  dass  Polybios  in  diesem 
letzten  Theil  in  keiner  Weise  von  dem  im  ganzen  Werk  befolgten 
Princip  der  Anordnung  abgewichen  ist:  eine  Annahme,  zu  der 
übrigens  auch  gar  kein  Grund  vorlag.  Ferner  ersehen  wir  aus 
dem  erhaltenen  Prooemium,  dass  die  Geschichte  von  Ol.  158,  2, 
die  Zerstörung  von  Karthago  und  Korinth  im  XXXVIII.  Buch  er- 
zählt war :  r\  Xrj  ßvßXog  nsqiiyßi  tt\v  ovvieXsiav  T?jg  rwv  'EXXtjvojv  arv- 
ylag  xtX.  Dies  wird  auch  noch  durch  die  Gesandtschaftsexcerpte 
bestätigt.  In  der  Neapler  Abschrift  ist  zu  XXXVIII  1  vermerkt 
Xoyog  Xr\;  die  folgenden  Stücke,  wie  man  auch  aus  Pausanias  7,  14 
ersehen  kann,  fallen  in  die  Strategie  des  Kritolaos,  eben  Ol.  158;  2 
(146).  Durch  diesen  gewonnenen  Grenzpunkt  wird  der  Umfang 
der  beiden  voraufgehenden  Bücher  sicher  bestimmt  und  zwar  muss 
XXXVI  Ol.  157,  3.  4,  XXXVII  Ol.  158,  1  enthalten.  Wegen  der 
grossen  Verwirrung  in  unseren  Ausgaben  füge  ich  eine  Uebersicht 
der  erhaltenen  polybianischen  Ueberlieferung  bei,  verzichte  aber 
auf  die  genauere  Bestimmung  der  einzelnen  Stücke  aus  Diodor 
und  Appian. 

Ol.  157,  3      Libyca. 

Krieg  vom  Senat  beschlossen  XXXVI  1  a. 

Ueber  den  Kriegsgrund  c.   1  b,  fr.  incert.  155  p.  1187 

Bekker,  Diod.  32,  5. 
Verhandlungen  c.  2 — 4. 
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Waffen  auslief erung  p.  1142.   1. 

Eröffnung    der   Befehle   des    Senats    fr.  ine.   127,  Diod. 

32,  6,  App.  Lib.  81. 
Erwartung  der  Gesandten  p.  1142.  4,  App.  Lib.   91. 
Volksausbruch  p.  1142.  7,  App.  92. 
Sturm  auf  Karthago  fr.  ine.   102,  Dindorf.  App.  98. 
Phaeneas  und  Scipio  p.  1142.  14,  App.   101. 
Neider  Scipios  fr.  ine.   161  p.  1187,  App.  101. 
Seine  Umsicht  p.  1142,   18,  App.  103. 
Catos  Ausspruch  p.  1142.  25. 
(Bemerkung  des  Verfassers  p.  1142.  18). 

Hellenica. 
Tagesstimmungen  XXXVII  1  a,  b. 
Reise  des  Polybios  c.  2  a. 
Sein  Name  c.  2  b. 
Bildsäulen  des  Lykortas  c.  2  c. 

Asiatica. 
Gesandtschaft  an  Prusias  c.  2d. 
Charakter  des  Prusias  c.  2. 

Ol.  157,  4       Libyca. 

Tod  Massinissas  c.   3,  App.   105.   106. 
Scipios  Ruhm  fr.  ine.   158  p.  1187,  App.  109. 
Seine  Anerkennung  in  Rom  fr.  ine.  162,  App.   109. 

Hellenica. 
Tagesbetrachtungen  c.   4. 

Ol.  158,  2  Prooemium  XXXVIII  laff.  XXXIX  laff. 
Libyca. 
Charakteristik  Hasdrubals  XXXIX  1.  2. 
Zerstörung  Karthagos  c.   3  ff.,  App.   132. 

Hellenica. 
Römische  Gesandte  XXXVIII  1. 
Benehmen  des   Kritolaos  c.  2— -4. 
Pytheas  XL   1. 

Rüstungen  des  Diaeos  c.  2.  3. 
Sein  Terrorismus  c.  4.  5. 

Ol.   158,  3       Hellenica. 

A.  Postumius  c.  6. 

Polybios  und  die  zehn  Gesandten  c.  7 — 11. 

Aegyptiaca. 
Tod  des  Ptolemaeos  c.  12. 
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Ol.   158,  4       Hellenica. 

Rückkehr  von  Rom  und  Epilog  c.   12. 

Durch  diese  Anordnung,  welche  sich  eng  an  die  Handschriften 
anschliesst,  kommt  der  Schriftsteller  zu  seinem  Recht,  die  Parallele 
zwischen  Hasdrubal  und  Diaeos,  die  XXXIX  2  angedeutet  wird, 
zwischen  dem  Untergang  von  Karthago  und  dem  der  glänzendsten 
griechischen  Stadt,  im  Prooemium  erwähnt,  forderte,  dass  beide  neben 
einander  erzählt  wurden.  Polybios  war  Hellene  und  als  solchem 
drängte  sich  ihm  die  Vergleichung  auf,  gerade  wie  er  im  XXIII. 
Buch  den  Tpd  Scipios  und  Hannibals  demjenigen  Philopoemens  an 
die  Seite  gerückt  hat.  Ueberhaupt  wird  man  finden,  dass  seine 
Erzählung  nicht  trotz  sondern  wegen  ihrer  simplen  Naturwahrheit 
sich  zu  einer  Höhe  hinaufschwingt,  die  nur  der  künstlerisch  be- 
gabte Mensch  erreicht.  Nach  den  Resten  zu  schliesseu,  muss  B. 
XXXVIII  eines  der  ergreifendsten  aus  der  gesammten  Pragmatie 
gewesen  sein.  Wir  sahen  oben,  dass  Ol.  158,  1  (147)  in  B.  XXXVII 
enthalten  war.  Da  nun  keines  von  den  Fragmenten,  auch  keines 
von  den  Citaten  des  Suidas  in  jenes  Jahr  gesetzt  werden  kann  — 
und  die  libysche  Geschichte  Appians  von  c.  112  bis  125  xal  rb 
&sqoq  ig  ravza  ävaXwd-?]  bietet  doch  für  Bestimmung  von  Citaten 
einen  sehr  brauchbaren  Anhalt  —  so  folgt  daraus,  dass  XXXVII 
gleich  den  3  früher  namhaft  gemachten  Büchern  (S.  265)  im  zehn- 
ten Jahrhundert  verloren  war.  B.  XXXVIII  umfasst  Ol.  158,  2 
(146),  XXXIX  Ol.  158,  3.  4  (145.  144).  Polybios  hat  die  Ereig- 
nisse erzählen  wollen  dia  tu  twv  nXeloTWv  /nrj  jlwvov  avroTtTrjg  akV 
wv  fisv  ovveQybg  wv  <$8  xal  ysiQioTTjg  yeyovivcu.  Man  kann  derartige 
Worte  von  ihm  getrost  auf  die  Gold  wage  legen:  als  avTOTiTTjg 
schrieb  er  die  beiden  ersten,  als  ovvsQyog  die  beiden  folgenden,  als 
%siQLOTTig  das  letzte  Buch  dieses  Schlusstheils. 

Aber,  wendet  man  ein,  wo  bleibt  denn  XL?  Die  vatikanische 
Sammlung  gibt  die  Antwort.  Der  Schreiber  des  Epilogs  constatirt 
zu  Anfang  den  Schluss  des  ganzen  Werkes  (on  6  JloXißibg  rfrjoi 
nam  rb  TsXog  Trjg  ovyyQa<prjg)  und  fügt  am  Ende  eine  Unterschrift 
hinzu,  die  ihm  selber  weniger  mysteriös  vorgekommen  ist  als  uns. 
Jedoch  enthält  sie  die  bestimmte  Angabe,  dass  hier  B.  XXXIX 
schliesst  TeXog  Trjg  TloXvßlov  iozoQiag  Xoyov  X&' ;  dies  wird  auch  durch 
die  übrigen  Worte  bewiesen,  welche  eine  nähere  Besprechung  nöthig 
machen.  Der  Epilog  recapitulirt  kurz  den  Inhalt  der  Pragmatie  und 
endet  so:  tovtwv  St]  tcolvuov  tj/luv  stiltstsXsojlievwp  Xsinsua  diaoayrf- 
ocu  rovg  /Qovovg  TOt>£  TtsoLStXrj^ijLiEvovg  vnb  Trjg  loroglag.  xal  w  nXrj- 
&og  twv  ßlßXwv.    aal  aQifrfxbv  Trjg  oXrjg  Tigay^iaTsiag.' / '. 
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SV    TW    71EQI    TOV    TIC,    xl    S^SVQS  I 

Tsk°  Tfjg  TloXvßlov  löTopiag  Xoyov  X&  '/.  wv  fi  Xoyov. 
nsQi  yvwfuxwv  anooTOfAiGfmTWv 
Facsimile  bei  Mai  nov.  coli.  vol.  2 ;  ausser  ihm  haben  die  Stelle 
behandelt  Struve  Jahns  Jahrb.  7,  373 ff.,  Geel  und  Lucht  in  ihren 
Ausgaben  (Lugd.  Bat.  1829,  Altonae  1830),  desgleichen  Heyse  und 
L.  Dindorf.  Mai  hat  das  Zeichen  '/.  für  f?Jra  genommen  und  die 
Worte  sv  T(p  tisqI  tov  Tic,  tL  s&vqs  für  einen  bisher  unbekannten 
Theil  der  Encyclopaedie  des  Konstantinos  erklärt  (c  en  novum  titu- 
lum  constantinianum,  de  rerum  inventoribus0),  in  welchem  B.  XL 
enthalten  gewesen  sei.  Die  Deutung  des  Zeichens  */.  hat  man 
allerdings  bestritten,  ist  im  Uebrigen  nur  unwesentlich  von  Mai 
abgewichen.  Es  ist  nicht  nöthig  auf  die  einzelnen  Abweichungen 
einzugehen;  denn  so  lange  sv  tw  tteqI  tov  ng  n  sE,svqs  einen  Titel 
cde  rerum  inventoribus0  bedeuten  soll,  thut  man  am  Besten  sich 
zu  wundern  und  zu  schweigen.  Polybios  verweist  am  Schluss  der 
Erzählung  auf  einen  Generalindex,  in  welchem  die  Chronologie  dar- 
gelegt, also  Magistratslisten  mitgetheilt,  ferner  der  Inhalt  der  ein- 
zelnen Bücher  und  der  Plan  des  ganzen  Werkes  angegeben  werden 
sollte.  Von  solchen  Indices  fehlen  ja  mit  Nichten  anderweitige 
Beispiele  und  kein  Kenner  der  Pragmatie  wird  leugnen,  dass  ihr 
praktischer  Gebrauch  ein  solches  Hülfsmittel  voraussetzte,  noch  auch 
dass  der  Verfasser,  welcher  so  umständlich  über  Anwendung  von 
TiQoyQuqml  und  nQosx&sosig  sich  äusserte,  dasselbe  beizufügen  unter- 
lassen haben  wird.  Dass  dieser  Index  bequem  ein  Buch  füllen 
konnte,  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung.  Bezeichnet  wird  er 
mit  den  Worten  sv  tw  nsgi  tov  ng  u  s'Esvgs:  ich  wage  nicht  zu 
behaupten  vom  Schriftsteller  —  dafür  finde  ich  bei  längerem  Nach- 
suchen gar  keinen  Anhalt  — ,  wohl  aber  vom  konstantinischen 
Schreiber.  Der  letztere  hat  entweder  die  Worte  in  einer  müssigen 
Laune  hinzugefügt  oder,  wie  das  in  zahllosen  Fällen  am  Anfang 
oder  Ende  der  Excerpte  nachweisbar,  den  ihm  vorliegenden  Text 
verkürzt  wiedergegeben.  Wer  Gewicht  auf  das  Zeichen  '/.  legt 
und  dasselbe  etwa  als  Trennungszeichen  fasst,  wird  sich  für  die 
erstere  Alternative  entscheiden.  Weiter  ist  die  Bemerkung  wv  fi 
Xoyov  entweder  als  Erklärung  zu  sv  reo  nsgl  tov  ng  ti  s1~svqs  zu 
denken,  oder  der  Schreiber  —  natürlich  ein  zweiter  —  lässt  un- 
bedachter Weise  auf  X&  ein  Buch  fi  folgen.  Dass  er  hier  an  einem 
grösseren  Abschnitt  angelangt  seinen  eigenen  Gedanken  nachgehan- 
gen hat,  lehren  auch  die  letzten  Worte  tisqv  yvoj/utxwv  anooTOfaofid- 
twv  —   er  meint  wohl  dnoGTOfAauofidTWv  —  an  Stelle   des  üblichen 
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TiSQi  yvütyitov;  denn  wie  eine  zweite  Abtheilung  der  ganzen  Samm- 
lung, an  die  man  bei  jenem  Titel  denken  könnte  (Unters.  S.  318), 
an  dieser  Stelle  anfangen  sollte,  bleibt  geradezu  unersichtlich.  In 
der  angegebenen  Weise  wird  man  diese  Unterschrift  zu  deuten 
haben.  Der  Tipucitus  der  Juristen,  dessen  Bekanntschaft  ich  mei- 
nem Collegen  Paul  Krüger  verdanke,  bestätigt,  dass  ein  Byzantiner 
einen  Generalindex  füglich  mit  Tic,  tl  s&vqs  betiteln  durfte.  Die 
Inhaltsübersicht  der  Basiliken,  welche  10.  oder  11.  Jahrhundert 
gesetzt,  also  der  nämlichen  Epoche  angehört,  wie  unsere  Excerpte, 
führt  den  Namen  %l  nov  xstmi  (Rudorff,  Rechtsgesch.  1,  357). 
Wie  Polybios  das  XL.  Buch  bezeichnet  haben  mag,  weiss  ich  nicht 
zu   sagen. 

Wenn  wir  nunmehr  Rechenschaft  über  das  beobachtete  Ver- 
fahren ablegen,  so  ist  keine  einzige  Notiz  der  Handschriften  über 
Buchabtheilung  unbeachtet  geblieben  oder  gar  verworfen  worden. 
In  der  That  tragen  dieselben  die  Bürgschaft  voller  Zuverlässigkeit 
in  sich.  Um  Zeit  und  Raum  zu  sparen,  mochten  die  Schreiber  die 
meisten  Buchüberschriften  übergehen ;  aber  es  bleibt  unverständlich, 
wie  sie  solche  an  falscher  Stelle  hätten  nachtragen  sollen.  Aus 
dem  nämlichen  Grande  verdient  die  Reihenfolge  der  Fragmente  in 
den  einzelnen  Sammlungen  alles  Vertrauen.  Hingegen  an  zwei 
Stellen  ergab  sich  uns,  dass  die  Blätter  des  Archetypus  in  Verwir- 
rung gerathen  sind.  Von  grossem  Nutzen  erwiesen  sich  die  Citate 
des  Athenaeos,  ungefähr  30  an  der  Zahl.  Davon  erklärten  wir 
blos  2  für  falsch  —  gewiss  ein  rühmliches  Zeugniss  für  die  Sorg- 
falt des  Athenaeos  wie  seiner  Abschreiber  l  —  in  beiden  Fällen 
durch  äussere  wie  innere  Zeugnisse  genöthigt.  Der  Vorwurf  der 
Gewaltsamkeit  kann  demnach  nicht  gegen  unser  Verfahren  erhoben 
werden.  Wer  sich  die  Mühe  geben  will,  die  Detailuntersuchungen, 
deren  Resultate  hier  mitgetheilt  sind,  zu  wiederholen,  wird  uns  das 
Zeugniss  nicht  versagen,  dass  die  Anordnung  nicht  nach  vorgefass- 
ten  Meinungen  oder  willkürlichen  Hypothesen,  sondern  nach  den 
jeweiligen  im  gegebenen  Fall  vorliegenden  Momenten  getroffen  ist. 
Ich  darf  hieran  wohl  erinnern,  bevor  ich  das  Endergebniss  der 
Untersuchung  ziehe,  das  so  lautet. 


1  Möglicher  Weise  enthält  die  Handschrift  auch  hier  die  richtige 
Ziffer;  wenigstens  in  einem  Falle  3  p.  78  e  corrigirt  Bekker  die  Din- 
dorfische  Collation,  auf  die  unsere  Ausgaben  zurückgehen  (vgl.  W.  Din- 
dorf,  Philolog  30,  78). 
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XXXVi     01.157,1.2 
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XL  (Titel?)  Generalindex. 
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Da  die  Pragmatie  mit  Ol.  129  anhebt  (I  5),  so  umfasst  sie 
im  Ganzen  30  Olympiaden.  Davon  kommen  auf  die  Einleitung  11, 
auf  die  Pentekontakaitrietie  13,  den  Schluss  6.  Allein  wie  Poly- 
bios in  der  Vorrede  zum  dritten  Buch  seine  Aufgabe  als  eine 
durchaus  einheitliche  und  zusammenhängende  hinstellt,  so  hat  er 
sie  keineswegs  nach  jenen  drei  in  neuerer  Zeit  viel  genannten  Ru- 
briken abgetheilt,  sondern  als  ein  untrennbares  Ganzes  behandelt. 
Er  gliedert  dasselbe  in  7  Abschnitte,  die  bis  auf  einen  je  6  Bücher 
umfassen.  Das  Princip  der  Anordnung  nach  Hexaden  wird  im  Prooe- 
mium  zu  B.  XI  angedeutet  und  ergibt  sich  schon  daraus,  dass  die 
nicht  erzählenden  Bücher  VI,  XII,  XXXIV,  XL  so  gestellt  sind, 
dass  sie  die  verschiedenen  Abschnitte  begrenzen.  In  der  That  be- 
zeichnet auch  jede  Hexas  eine  bestimmte  Stufe  in  der  Entwicklung 
der  römischen  Weltherrschaft:  die  erste  die  Einleitung,  die  zweite 
die  Höhe  des  Kampfes  zwischen  Rom  und  Karthago,  die  dritte  be- 
ginnt mit  der  Eröffnung  des  Krieges  in  Africa  und  schliesst  mit 
der  Vernichtung  der  makedonischen  Hegemonie,  die  vierte  stellt 
die  Geschichte  der  römischen  Hegemonie,  die  fünfte  ihre  Wandlung 
in  Clientelherrschaft  dar,  die  sechste  bildet  den  Uebergang  zur 
letzten  Auflehnung  der  Mittelmeerstaaten  gegen  Rom,  welche  die 
siebente  Hexas  erfüllt.  Nach  den  Citaten  des  Athenaeos,  welche 
mit  XXXIV  aufhören,  hat  dieser  den  letzten  Theil  nicht  in  Hän- 
den gehabt.  Die  strenge  Symmetrie,  welche  sich  in  dem  gan- 
zen Aufbau  kund  gibt,  verdient  besondere  Beachtung.  Der  2. 
und  3.  Theil  enthalten  je  2Va,  4.  und  5.  je  4,  2.  und  3.  auf  der 
einen,  6  und  7  auf  der  anderen  Seite  je  5  Olympiaden.  Ferner 
finden  sich  im  3.  4.  5.  7.  Theil  je  2  Bücher,  die  nur  ein  einzelnes 
Jahr  behandeln :  die  entscheidenden  Wendepunkte  der  Geschichte 
werden  dergestalt  ausgezeichnet.  Von  den  6  ersten  Büchern  sowie 
XII,  XXXIV,  XL  abgesehen,  die  ausserhalb  der  synchronistischen 
Ordnung  fallen,  enthalten  8  Bücher  ein,  13  zwei,  2  drei,  8  vier 
Jahre. 

Die  vorliegende  Disposition  zeugt  einmal  von  der  Klarheit 
und  Sorgfalt,  die  wir  bei  Polybios  erwarten  durften,  von  einer 
wirklich  staunenswerthen  Beherrschung  des  Stoffes.  Man  wird  ihr 
gegenüber  schwerlich  behaupten  können,  dass  die  Pragmatie  im 
Lauf  und  Drang  der  Wanderjahre  geschrieben  worden  sei.  Spätere 
Forschung  wird  darzulegen  haben,  dass  vorbedachter  Plan  auch  die 
Anordnung  des  Einzelnen  geleitet  hat.  Mommsen  wirft  dem  Poly- 
bios vor,  die  Darstellung  verlaufe  sich  öfter  als  billig  in  polemische 
Excurse.     Dieselben   sind    vielmehr  mit   grosser  Berechnung  dahin 
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gestellt,  wo  über  die  benutzte  Hauptquelle  Rechenschaft  gegeben 
wird.  So  ist  der  Brauch  bei  gewissenhaften  Historikern  dieser 
Zeit:  man  merkt  freilich  den  Unterschied,  wenn  man  z.  B.  die 
kritischen  Angaben  des  Polybios  mit  denen  eines  Livius  vergleicht. 
Mit  noch  weniger  Recht  lässt  sich  ihm  die  c  memoirenhafte,  nicht 
selten  recht  selbstgefällige  Schilderung  der  eigenen  Erlebnisse3  vor- 
halten. Es  ist  denn  doch  zu  beachten,  dass  der  Schriftsteller 
seiner  eigenen  Person  in  den  beiden  letzten  Theilen  des  Werkes  in 
ganz  anderer  Weise  gedenkt  als  in  den  früheren.  Diesen  stand  er 
als  Geschichtschreiber,  jenen  als  Augenzeuge  und  Mithandelnder 
gegenüber;  wo  aber  drängt  sich  Polybios  selber  in  dem  4.  und  5. 
Theil  vor?  obwohl  die  Erwähnungen  zeigen,  dass  dazu  nicht  Ge- 
legenheit und  Veranlassung  fehlte.  Ueberhaupt  ist  meines  Erach- 
tens  der  persönliche  Charakter  des  Polybios  von  Mommsen  völlig 
verkannt.  In  Betreu0  des  literarischen  habe  ich  noch  weniges, hin- 
zuzufügen. Von  einer  cbewussten  Opposition  gegen  die  übliche 
künstlerisch  stilisirte  griechische  Historiographie5  finde  ich  in  der 
polybianischen  Darstellung  keine  Spur,  wohl  aber  gegen  die  Akrisie, 
Rhetorik  'und  Verlogenheit  derselben.  Polybios  hat  gerade  so  gut 
ein  historisches  Kunstwerk  liefern  wollen  wie  einer  seiner  Vorgän- 
ger. In  wie  weit  er  dies  erreicht,  bleibt  eine  andere  Frage.  Je- 
doch wird  die  Pragmatie  mit  der  Archaeologie  des  Dionys  und 
auderen  ohne  Zweifel  künstlerisch  stilisirten  Werken  sowohl  vor 
als  nach  ihr  den  Vergleich  nicht  zu  scheuen  brauchen.  Einem 
Hellenen,  der  jederzeit  seine  Dichter  im  Sinne  hat  und  mit  Dichter- 
sprüchen seine  Rede  schmückt,  der  in  wahres  Entsetzen  geräth 
über  die  Profanirung  der  Kunstwerke  seiner  Nation  durch  die 
plumpen  Römer,  fehlte  die  künstlerische  Begabung  nicht.  Einen 
Ausfluss  derselben  finde  ich  auch  in  dem  Aufbau  der  Pragmatie. 
Sie  erinnert  an  die  Symmetrie  der  alexandrinischen  Dichtung,  der 
Idyllen  Theokrits  und  der  uns  aus  den  römischen  Nachbildungen 
bekannten  Elegie. 

Die  Richtigkeit  der  vorstehenden  Untersuchungen, 

sowie  die  Folgerungen,  die  ich  daran  über  die  literarische  Bedeu- 
tung des  Polybios  knüpfte,  sind  Sie,  hochgeehrter  Herr,  wie  wenig 
Andere  in  der  Lage  zu  beurtheilen.  Ob  Sie  zustimmen,  ob  ableh- 
nen, werde  ich  ja  bald  erfahren.  In  dem  einen  wie  dem  anderen 
Falle  möchte  ich  wünschen,  dass  wir  uns  noch  recht  oft  auf  dem 
gemeinsamen  Arbeitsfelde  begegnen. 

Marburg,  7.  Jan.   1871.  H.  Nissen. 
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